
Synode gehtweitergeht

Erkundungsbericht der
Pfarrei der Zukunft Wadern



Impressum

Herausgeber: Bistum Trier

Gestaltung: Behr Design | Saarbrücken 

Trier | Juli 2020

Autor_innen

Diözesanes Erkundungsteam 
in der Pfarrei der Zukunft Wadern
Thomas Ascher
Andreas Esch  
Sabine Lord

WICHTIGER  HINWEIS

Liebe Leserin, lieber Leser,
 
die vorliegende Dokumentation bezieht sich auf die „Pfarrei der Zukunft“, wie sie durch den Pro-
zess der Raumgliederung von 2017 – 2018 umschrieben wurde.
Aufgrund der Aussetzung  des Gesetzes zur Umsetzung der Ergebnisse der Diözesansynode von 
2013 – 2016 durch die Kleruskongregation und die anstehende Überarbeitung des Gesetzes wird 
dieser Raum nicht als kanonische Pfarrei (nach can 515 cic) errichtet.

Trotzdem werden wir die Bezeichnung „Pfarrei der Zukunft“ in den Erkundungsberichten bei-
behalten, da dieser Begriff  in den vergangenen Jahren ein Arbeitstitel für die neu zu gründenden 
Räume war. Ebenso wäre es ein sehr hoher redaktioneller Aufwand, dies in den vorliegenden 
Dokumentationen zu verändern, da der Redaktionsschluss vor den Gesprächen des Bischofs mit 
der Kleruskongregation und dem päpstlichen Rat für die Gesetzestexte lag.

Wir bitten um Ihr Verständnis.

Edith Ries  |  Synodenbüro



1

2

3

4

   Der Prozess der Erkundung 

    A. Einleitung

 B. Der Erkundungsweg in der Pfarrei der Zukunft Wadern

   Zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse

 A. Menschen in unterschiedlichen Lebenslagen

 B.  Weitere Wahrnehmungen und Erfahrungen

 C.  Auf Tuchfühlung gehen, Haltungen verändern

   Kurzdokumentationen der Erkundungsprozesse

   Anlagen



Gliederung

 1  DER PROZESS DER ERKUNDUNG 

A. Einleitung

B. Der Erkundungsweg in der Pfarrei der Zukunft 
 Wadern

  1.  Worum geht es? – Ziele der Erkundung klären 
      •  Erfahren, was die Menschen bewegt
   •  Haltung lernen ist wichtiger 
    als Informationen sammeln
   •  Konkrete Ziele als Messlatte

   2.  Etappen des Erkundungsweges 
      •  Erste Schritte: Qualifi zierung, Kontakt, 
    Information
   •  „Rendezvous im neuen Raum“ und 
   •  „Erkundung zum Ausprobieren“
   •  Das „Herz“ des Prozesses: 
    Die Miterkunder-Gruppe
   •  Erkundungs-„Begegnungen“
   •  Auswerten und Bilanz ziehen

 3.  Rahmen, Bedingungen, Grenzen 
      •  Das diözesane Erkundungsteam
   •  Erkundung ist exemplarisch

 4. Reaktionen / Echos 
      •  Kommunikation
   •  Zwischen Widerstand und Engagement
   •  Zurückhaltung und Off enheit

C. Was uns noch wichtig ist…

      •  Dank
   •  Die Miterkunder-Gruppe
   •  Das diözesane Erkundungsteam
   •  Was uns wichtig geworden ist

2 ZUSAMMENFASSENDE DARSTELLUNG 
 DER ERGEBNISSE

A. Menschen in unterschiedlichen Lebenslagen

 1.  Familie – in all ihrer Vielfalt und Problematik
   •  Der Druck wird größer.
   •  „Wie erziehe ich meine Kinder – und wer 
    kann mir dabei helfen?“ 
   •  Heimat im Dorf?
   •  Familien in Problemsituationen
   •  Unterstützungsangebote vernetzen!
   •  Erleben von Taufe 

 2.  Armut wahrnehmen
   •  Gibt es überhaupt Armut in den Dörfern und 
    den Mittelzentren der Pfarrei der Zukunft 
    Wadern?

   •  Armut auf dem Land
   •  Respektvoll und solidarisch
   •  Übersehene Armut
   •  Für die kirchliche Gemeinschaft

 3.  Engagement für alte Menschen
   •  Ich habe viel zu erzählen – hör mir zu…
   •  Familie oder Heim: für alte Menschen sorgen
   •  Unterstützung vor Ort (Kommunen)
   •  Vernetzung ist wichtig und kann von Kirche 
    angestoßen werden
   •  Kirche soll präsent sein

B.  Weitere Wahrnehmungen und Erfahrungen

 1.  Gemeinschaft – Begegnung – Heimat
   •  Begegnung und Gemeinschaft
   •  Ehrenamt
   •  Gemeinschaft für alle?
   •  Chance für die Dorfgemeinschaft?
   •  Die Infrastruktur ist bedroht
   •  Beitrag der Kirche

 2.  „Stellt euch zur Verfügung!“

 3.  Leidenschaftliche Menschen und was sie 
   verändern
   •  Charisma – Talent – Berufung 
   •  Rückhalt durch die Familie – und Gottvertrauen

 4. Vernetzung und Zusammenarbeit
   •  Sehr großer Bedarf
   •  Mit Blick auf die Kirche 
   •  Wer ergreift die Initiative

C.  Auf Tuchfühlung gehen, Haltungen verändern

 1.  Erkunden lernen
   •  Erkunden lernen in der Gruppe
   •  Eine andere Haltung einüben
   •  Erkunden verändert den, der erkundet
   •  Hemm-Schwellen überwinden 
   •  Erkunden muss man LERNEN!

 2. Den Erkundungsprozess gestalten
   •  Partizipation braucht Zeit, aber es lohnt sich
   •  Prozessbegleitung und -steuerung
   •  Ziele formulieren und – mehr oder weniger – 
    erreichen
   •  Mut zur Lücke in der Themenfülle

  3 KURZDOKUMENTATIONEN DER 
 ERKUNDUNGSPROZESSE

  4 ANLAGEN



5

Die Erkundungsphase ist zu Ende

Die Erkundungsphase im Rahmen der Synodenumset-
zung und der Vorbereitung der Pfarreien der Zukunft ist 
als solche zu Ende. Zwei Jahre lang waren inklusive in-
tensiver Vorbereitung 10 diözesane Erkundungsteams in 
den 35 Territorien der neuen Pfarreien unterwegs. Diese 
10 Erkundungsteams haben in den ersten, zumeist „Ren-
dezvous im neuen Raum“ genannten Eröff nungsveran-
staltungen auch lokale Erkundungsteams vor Ort gewin-
nen können. Insgesamt konnten in dieser Zeit geschätzt 
über 10 000 Menschen bei Erkundungstreff en in Grup-
pen, Institutionen, Gremien, auf öff entlichen Plätzen, 
auf Märkten, vor und in Bahnhöfen, vor Supermärkten, in 
und vor Kirchen, auf einem Schiff , bei Fahrradtouren und 
vielen anderen Gelegenheiten angesprochen werden. 

Auftraggeber der Erkundungsphase war der Bischof. Er 
wünschte sich eine mutige, neugierig machende und ak-
tivierende Erkundung. 

Die Erkundungsteams hatten die Idee, die zukünftigen 
Territorien der 35 neuen Pfarreien nicht einfach so zu 
erkunden, sondern sie wollten ihr Konzept den Haupt- 
und Ehrenamtlichen vorstellen, sie als Multiplikatoren 
gewinnen und eine Bewegung initiieren, in der vom Ein-
zelnen her gedacht werden konnte, wie es auch der erste 
Perspektivwechsel der Synode aussagt. Das ist in dieser 
Anfangsphase in dieser Weise nicht so gut gelungen, wie 
erhoff t. Denn viele Menschen aus den Pfarreien, die an 
diesen Veranstaltungen teilnahmen, wollten zunächst 
keine Erkunder oder Erkunderinnen in denen sehen, die 
da aus Trier kamen. Sie wollten Informanten, die sagen 
können, was Trier denn genau plant und wie dieses und 
jenes gedacht ist in der Synodenumsetzung. 

Die Vermittlung hin zum Erkunden war deshalb erstaun-
lich schwer und sorgte sogar an manchen Stellen für 
richtig viel Unmut. Hier ist viel gedeutet worden, was 
da wohl schiefgelaufen sei. Für die einen war Erkunden 
nicht dran, für die anderen waren die Erkundungsteams 
unliebsame Eindringlinge, die als Konkurrenz empfun-
den wurden zu dem, was vor Ort sowieso ständig läuft, 
für wieder andere waren sie aber auch hilfreich, um mit-
genommen zu werden aus dem binnenkirchlichen Kon-
text an die Ränder bzw. über Ränder der Kirche hinaus 
oder auch zu Fragen des eigenen religiösen und sozialen 
Lebens.

In dieser Gemengelage und aus dieser Gemengelage he-
raus konnte es dann richtig losgehen. Es gelang, Miter-
kundende vor Ort zu gewinnen, es gelang, eine Vielfalt 
methodischer Zugänge von Gruppen- und Einzelinter-
views, Nadelmethode, statistischen Orientierungen, 
sozialraumanalytischen Aspekten, kreativen Formaten 
von Gruppenarbeit mit Schulklassen und vieles mehr 
anzuwenden, so dass ein reichhaltiger Ertrag durch alle 
Erkundenden erbracht werden konnte. 

Der Ertrag zeigt sich in vierfacher Weise: 

Er zeigt sich erstens als persönliches Lernen der Erkun-
denden von der diözesanen sowie der lokalen Ebene, die 
sich aufgemacht haben, ihnen fremde Situationen und 
Menschen aufzusuchen. Sie haben dabei eigene Grenzen 
überschritten und dabei nach innen hin eigene und auch 
binnenkirchliche Gewohnheiten irritiert. 

Die diözesanen Erkunderinnen und Erkunder waren 
darüber hinaus als Teams organisiert, multiprofessi-
onell zusammengesetzt aus Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeitern örtlicher Caritasverbände, aus anderen 
Einrichtungen der Kirche, sowie Pfarrern, Diakonen, Ge-
meinde- und Pastoralreferenten und Gemeinde- und 
Pastoralreferentinnen. Sie konnten zweitens im multi-
professionellen Miteinander eine neue Perspektivenviel-
falt im Zugang zur sozialen Wirklichkeit entdecken. 

Damit lernen drittens auch das Bistum und die örtlichen 
Caritasverbände sowie der Diözesancaritasverband mit-
einander, wie die unterschiedlichen Professionen und 
Kulturen im Hintergrund voneinander lernen können, um 
produktiv zu sein und was geschieht, wenn die Binnen-
grenzen und -gewohnheiten unterbrochen werden. 

Viertens haben die Adressaten, vor allem die im kirchli-
chen Außenbereich, eine wohlwollende Haltung von Kir-
che erleben und erfahren können, die nicht bevormundet 
und vorschreibt, sondern fragt und an den Lebensthe-
men interessiert ist. In den kleinen Momenten der Be-
gegnung haben sich viele Menschen off en gezeigt und 
neue, zuweilen positive Eindrücke von Kirche gewinnen 
können. 

1. Der Prozess der Erkundung
A. Einleitung

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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Hier zeigt sich auch der Aspekt aus der Synode, dass So-
zialraumorientierung in Form des Erkundens nicht ein-
fach nur Methode ist, sondern ein wesentlicher Teil einer 
geistlich-geistigen Haltung. 

Das begründet die Hoff nung, dass im Bistum Trier nach 
dieser Erkundungsphase das Erkunden weitergehen 
wird. Entsprechende Rahmen sind gesetzt. So wird 
durch das Rahmenleitbild für das Bistum und die neuen 
Pfarreien ein zirkulärer Prozess in Gang gesetzt, der pas-
torale Schwerpunkte und Innovationen ermöglicht und 
eine erkundungsmotivierende Haltung anregt.

Das Erkunden selbst war für Erkunder und Erkunde-
rinnen auch ein geistiger, spiritueller Prozess. Es ging 
schließlich um nichts weniger, als Gott im Nächsten zu 
erkennen, ihn damit anzunehmen, wie er ist und wie er 
geworden ist. Das bedeutete immer wieder, die eigenen 
Werthaltungen und Festlegungen auf Andere hin der 
Überprüfung und Refl exion zugänglich zu machen. 

Sich aus der Sicht des Anderen selbst anfragen zu lassen 
als eine wichtige Gebetsform im Erkundungsprozess war 
vielfach neu, aufregend und irritierend: Erkunden also 
inmitten von Individualität, Sehnsüchten, Abwehrme-
chanismen, Konkurrenzen, Freude und Trauer, Angst und 
Hoff nung als diakonischer und missionarischer Dienst, 
um zu lernen, vom Einzelnen her zu denken und Gott im 
Angesicht des Anderen zu entdecken. Von all dem er-
zählen die Berichte der Erkunder und Erkunderinnen, die 
in Form gebracht sind. Das ist nachlesbar in der vorlie-
genden Dokumentation. Jedes Team hat seine Zugänge 
refl ektiert und anhand von Vorlagen über alle Teams hin-
weg für Leserinnen und Leser zugänglich gemacht.

Dr. Gundo Lames (  )
Leiter des Strategiebereichs 
„Ziele und Entwicklung“ im Bistum Trier

Sozialraumorientierung in Form des Erkun-
dens ist nicht einfach nur Methode, sondern 
ein wesentlicher Teil einer geistlich-geistigen 
Haltung. 
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B. Der Erkundungsweg in der Pfarrei der Zukunft Wadern

Das Erkundungsteam für die Pfarrei der Zukunft Wadern 
hat versucht, dieses Hauptanliegen der Erkundung mit 
der Formel „Erfahren, was die Menschen bewegt“ auf 
den Punkt zu bringen.

Das heißt: Bei der Erkundung geht es weniger darum, 
kirchliches Leben wahrzunehmen, sondern die Lebenssi-
tuation der Menschen – vor allem derjenigen, mit denen 
wir sonst wenig Kontakt haben. Dazu sollten inhaltliche 
Wahrnehmungen zusammengetragen werden. 
(VGL. UNTEN: „OBERZIEL 2 „INHALTLICHE WAHRNEHMUNGEN 

SAMMELN“)

Vor allem am Anfang haben wir immer wieder kirchliche 
Ehrenamtliche und Gremien enttäuschen müssen, wenn 
wir dies erklärten. Das machte uns deutlich, wie groß bei 
den engagierten Menschen das Bedürfnis ist, dass ihre 
Arbeit auch innerkirchlich wahrgenommen und wertge-
schätzt wird – und das mehr als bisher.

Uns als Erkundungsteam für die Pfarrei der Zukunft Wa-
dern wurde im Laufe der Arbeit und nach vielen Diskus-
sionen aber ein zweites Anliegen der Erkundungsphase 
immer klarer: Erkundung muss als Haltung und als Han-
deln gelernt werden können – und das geht nicht theore-
tisch, sondern im praktischen Tun und Refl ektieren.

Dieses Lernen der Beteiligten und das Einüben einer be-
stimmten Haltung hat sogar Vorrang vor dem Zusam-
mentragen inhaltlicher Wahrnehmungen. Denn „Erkun-
dung“ soll in Zukunft als Haltung das pastorale Handeln 
prägen. Darum müssen die Akteure das ausprobieren 
und damit Erfahrungen sammeln. Sie müssen spüren 
können, ob und wie Erkunden persönliche Sichtweisen 
verändert. 
(VGL. UNTEN: OBERZIEL „LERNEN DER BETEILIGTEN FÖR-

DERN“)

Das diözesane Erkundungsteam ist nach zwei Jahren 
wieder weg aus der Pfarrei der Zukunft (PdZ), es hinter-
lässt einen papiernen Bericht – die Miterkundenden da-
gegen bleiben vor Ort. Sie sind es, die durch den Erkun-
dungsprozess neue persönliche Erfahrungen gemacht 
und dadurch Veränderungen an ihrer Haltung erlebt ha-
ben. Sie haben gelernt, wie Erkundung gedacht, geplant 
und durchgeführt werden kann. Schließlich können sie 
Anwälte der wahrgenommenen Themen werden und 
über die Gründung der neuen Pfarrei hinaus „dran blei-
ben“.

Darum war unser methodischer Ansatz: Wir erkunden 
nicht „für“ die Pfarrei, sondern zusammen „mit“ (haupt- 
und ehrenamtlichen) Menschen aus der Pfarrei. Die Vor-
gehensweise unseres Erkundungsprozesses folgte die-
sem Ansatz: 
Das erste Ziel war, eine Gruppe von Mit-Erkunderinnen 
und Mit-Erkundern zu gewinnen und mit ihnen das Ver-
ständnis zu entwickeln, was die „Haltung des Erkundens“ 
ausmacht und wie Erkunden konkret geht. 

Was Erkundung genau meint und welches ihre wich-
tigsten Ziele sind, ist auch nach zwei Jahren immer 
noch unscharf.  Wir nehmen wahr dass, – trotz inten-
siven Austauschs – auch zwischen den verschiedenen 
diözesanen Erkundungsteams unterschiedliche Ziele 
Vorrang hatten und entsprechend unterschiedliche 
Prozesse gestartet wurden. 

Erfahren, was die Menschen bewegt

Haltung lernen ist wichtiger als 
Informationen sammeln

1.  Worum geht es? – Ziele der Erkundung klären

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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Das Erkundungsteam hat sich im Laufe des Erkundungsprozesses folgende Teilziele gesteckt, 
die sich an den beiden genannten Oberzielen orientieren. Sie wurden unterschiedlich gut erreicht, 
was durch die Anzahl der Häkchen bzw. durch das Kreuz bei Nicht-Erreichen deutlich 
gemacht werden soll.

Oberziel 1 „Lernen der Beteiligten fördern“

 Über Anliegen und Ziel von Erkundung informieren (mit Bezug zur Synode)  

 Mit-Erkunder/-innen gewinnen – Ehrenamtliche und Hauptamtliche 

 Miterkunder-Gruppe bilden zum Austausch und gemeinsamen Lernen

 Beteiligte motivieren 

 Beteiligte befähigen, eigenständig zu erkunden 

 Eine gewisse Anzahl an Erkundungs-Begegnungen durch 
 jeden Mit-Erkundenden anregen (Erleben, Erfahrung sammeln…)

 Unter Beteiligung einiger Mit-Erkunder ein lokales Planungsteam 
 bilden zur Steuerung des Prozesses 

 Die Mit-Erkunder/-innen bekommen die Perspektive, weiterzumachen  

 

Oberziel 2 „Inhaltliche Wahrnehmungen sammeln“

 Überblick über die sozialräumliche Struktur der Pfarrei der Zukunft gewinnen 

 Lebenslagen mehrer verschiedener Zielgruppen wahrnehmen 

 Die Begegnungen und Wahrnehmungen dokumentieren 

 Die wichtigsten Erkenntnisse refl ektieren und dokumentieren 

 Sich mit unterschiedlichen Akteuren im Gebiet der Pfarrei der Zukunft 
 vernetzen („Kollateral-Nutzen“) 

 

Konkrete Ziele als Messlatte
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2.  Etappen des Erkundungsweges

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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Die allerersten Schritte waren ab September 2017 die 
Qualifi zierung der Erkunderinnen und Erkunder, die Bil-
dung der Dreierteams, die Zuordnung zu den Pfarreien 
der Zukunft und schließlich die Beauftragung durch den 
Bischof im Februar 2018.

Die erste Kontaktaufnahme galt den Dekanats- und 
Caritas-Leitungen, mit denen wir über Anliegen und Ab-
lauf der Erkundung sprachen. Das Dekanatsteam und 
die Leitung des Caritasverbandes erklärten sich zur Zu-
sammenarbeit und Unterstützung bereit, vor allem im 
Zusammenhang mit der aufwändigen Vorbereitung der 
großen Informationsveranstaltungen. 

Dann war unser wichtigstes Anliegen: Darüber informie-
ren, was die Erkundung will und soll – und zwar mög-
lichst breit. Dazu verfasste das Erkundungsteam ein 
Informationsblatt „Erfahren was die Menschen bewegt 
– Erkundungsphase kurz und knapp“ [  ERKUNDUNGS-

PROZESS 2], das breit gestreut werden konnte.

Erste Schritte: Qualifi zierung, Kontakt, 
Information

Alle Mitglieder der kirchlichen Räte, die hauptamtlichen 
Seelsorgerinnen und Seelsorger, kirchliche Verbände, die 
Verantwortlichen in kirchlichen Institutionen und Kom-
munen, und (öff entlich) alle Interessierten wurden im 
nächsten Schritt zu Informationsveranstaltungen mit 
dem phantasievollen Namen „Rendezvous im neuen 
Raum“ eingeladen. Zu zwei Veranstaltungen am 4. und 
5. Mai 2018 in Weiskirchen kamen insgesamt ca. 80 Per-
sonen. 

Es ging um drei Ziele: 

 Über Anliegen und Ablauf der Erkundung informieren 
(VGL. PRÄSENTATION [  ERKUNDUNGSPROZESS 4] ),

 Sammlung von Rückmeldungen der Teilnehmenden 
zu der Frage „Um etwas über das Leben der Menschen 
zu erfahren, – wo sollten wir in der Erkundung hinge-
hen und hinschauen, mit welchen Menschen sollten 
wir sprechen?“ (DIE ERGEBNISSE DIESER SAMMLUNG FIN-

DEN SIE IM ANHANG [  ERKUNDUNGSPROZESS 3] )

 Menschen gewinnen, die Interesse an der Mitarbeit 
bei der Erkundung haben.

„Rendezvous im neuen Raum“ und 
„Erkundung zum Ausprobieren“
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Am Schluss der Treff en gaben uns insgesamt 26 Inter-
essierte ihre Kontaktdaten – einige, weil sie informiert 
werden wollten, andere, weil sie bereit waren, sich am 
Erkunden zu beteiligen: Daraus ist später die Miterkun-
der-Gruppe entstanden. 

Die „Erkundung zum Ausprobieren“ wollte Interessier-
ten die Möglichkeit geben, ins praktische Erkunden „hin-
einzuschnuppern“, ohne sich gleich für die Miterkunder-
Gruppe festzulegen. Mit dieser Idee haben wir sehr gute 
Erfahrungen gemacht.

Das Erkundungsteam organisierte dazu ein konkretes 
Erkundungsgespräch und lud Interessierte dazu ein. 
Das von uns entwickelte „Format“ dauerte drei Stun-
den: eine Stunde gemeinsame Vorbereitung mit dem 
Mit-Erkundern und Mit-Erkunderinnen zu den Themen 
„Haltung“, „Methode“ und „konkrete Fragen an den Ge-
sprächspartner“, eine Stunde Erkundungsgespräch, eine 
Stunde Refl exion in der Miterkunder-Gruppe [  ERKUN-

DUNGSPROZESS 5].

In der Pfarrei der Zukunft Wadern war dies ein Gespräch 
mit drei ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen der Waderner 
Tafel, an dem außer dem Erkundungsteam sieben Inte-
ressierte teilnahmen. Die meisten von ihnen arbeiteten 
anschließend in der Miterkunder-Gruppe mit.

Von August 2018 bis Juni 2019 traf sich das Erkun-
dungsteam regelmäßig mit der lokalen Miterkunder-
Gruppe. Die Anzahl der Mit-Erkunderinnen und Mit-Er-
kunder schwankte von Treff en zu Treff en. Es entwickelte 
sich ein fester Stamm von ca. 10 Personen. Die meisten 
Mit-Erkunderinnen und Mit-Erkunder waren hauptamt-
liche Seelsorgerinnen und Seelsorger; Ehrenamtliche ha-
ben sich nur wenige beteiligt.

Unser Anliegen war, die Arbeit dieser Gruppe möglichst 
beteiligungsorientiert und selbstbestimmt zu gestal-
ten. Darum gaben wir keine Themen vor. Zuerst wurden 
die Ergebnisse der Rendezvous-Veranstaltungen gesich-
tet, um eigene Vorschläge der Mit-Erkunderinnen und 
Mit-Erkunder angereichert und priorisiert. Danach traf 
die Gruppe die Entscheidung, wo mit der Erkundung be-
gonnen werden sollte.

Wir waren sehr froh, dass sich recht bald eine lokale 
Planungsgruppe aus einigen Mit-Erkunderinnen und 
Mit-Erkundern und dem diözesanen Erkundungsteam 
zusammenfand, die sich als ein wertvolles Instrument 
der lokalen Beteiligung erwies. Mit ihr zusammen re-
fl ektierten wir den Stand des Prozesses und planten die 
Gruppentreff en. 

In der Miterkunder-Gruppe selbst fand durch oft wieder-
kehrende Elemente – Berichte aus Erkundungssituatio-
nen, Sammeln von Erkenntnissen in Ernterunden, me-
thodische und inhaltliche Refl exionen und die Planung 
weiterer Erkundung – ein intensives Lernen von Haltung 
und Methode der Erkundung statt. Die Gruppe entwi-
ckelte sich dadurch zum „Herz“ des ganzen Prozesses. 
Hier war der Ort, wo davon erzählt wurde, was berührt 
hat, wo Unzufriedenheiten diskutiert, geistliche Bezüge 
hergestellt und neue Ideen geboren wurden.

Das „Herz“ des Prozesses: 
Die Miterkunder-Gruppe

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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Als Einstieg in die konkreten Erkundungen entschied die 
Miterkunder-Gruppe, Personen anzusprechen, die uns 
etwas von Menschen und ihren Lebensbedingungen in 
ihren Orten erzählen können  – und zu denen z.T. schon 
Kontakt bestand. Konkret sollten das Ortsvorsteher sein 
und Mitarbeiter in Behörden, z.B. dem Sozialamt, der 
Polizei oder dem Gericht. 

Mehrere Ortsvorsteher haben dann in den Gesprächen 
viele eher unspezifi sch erscheinende Informationen 
gegeben. Das aber machte die Miterkunder-Gruppe zu-
nächst ein wenig ratlos, denn bei vielen Dingen war auf 
den ersten Blick nicht ganz klar, was man in der Erkun-
dung damit anfangen konnte. Erst in der weiteren Aus-
einandersetzung mit Menschen in bestimmten Lebens-
lagen (z.B. Familien oder alte Menschen) konnten die 
Aussagen fruchtbar eingeordnet werden und ergaben ein 
Bild.

Infolge dessen wurden die nächsten Gesprächspartner 
entsprechend ihres Tätigkeitsfelds ausgesucht (z.B. 
Hebamme als Fachfrau für junge Familien). Diese Erkun-
dungsbegegnungen waren spezifi scher und haben zu 
einem größeren Erkenntnisgewinn bei den Mit-Erkunde-
rinnen und Mit-Erkundern geführt.

Allmählich wurde den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
bewusst, dass es einen Unterschied macht, ob man mit 
Experten über Menschen oder direkt mit Betroff enen 
spricht. Letztere Gespräche berührten mehr und führten 
zu einer bewussteren Wahrnehmung der Lebenssituation.

Schön war es für das Erkundungsteam wahrzunehmen, 
dass Mit-Erkunderinnen mehr und mehr eigenständig 
und aus eigener Initiative zu Erkundungen aufbrachen. 
Wir haben den Eindruck, dass dies weitergehen wird.

Über die Lernerfahrungen aus dem Erkundungsprozess 
berichten wir noch ausdrücklich im Kapitel C. „Auf Tuch-
fühlung gehen, Haltungen verändern“.

Erkundungs-„Begegnungen“

Mai 2018 
 „Erkundung zum Ausprobieren“: Tafel Wadern

Oktober 2018 
 Gespräch mit Ortsvorsteher

Oktober 2018 
 Gespräch mit Ortsvorsteher

November 2018 
 Gespräch mit Ortsvorsteher

November 2018 
 Gespräch mit Ortsvorsteher

November 2018 
 Gespräch mit Ortsvorsteher

November 2018 
 Gespräch mit Bürgermeister

Dezember 2018 
 Gespräch im Familienzentrum 

Dezember 2018 
 Gespräch bei Polizeidienststelle 

Dezember 2018 
 Gespräch mit einer alten Frau 

Dezember 2018 
 Gespräch mit Mitarbeitern des Amtsgerichtes

Januar 2019 
 Gespräch mit Leiterin Kinder- und Familienhilfe 

Januar 2019 
 Gespräch mit Erzieherin in Eltern-Kind-Einrichtung

Januar/ Februar 2019 
 Gespräch mit pensioniertem Polizisten

Januar/ Februar  2019 
 Gespräch mit Leiterin Tafel Wadern

Februar 2019 
 Gespräch mit Hebamme

Mai 2019 
 Versuch eines Gesprächs mit Taufeltern

Juni 2019 
 Gespräch mit Eltern der Kita Lockweiler

Juli 2019 
 Gespräch mit Eltern der Kita Konfeld

Juli 2019 
 Gespräch mit Lebensberatung Merzig



13

Was sind „wichtige Erkenntnisse“? Diese Frage zog sich 
durch alle Berichte und Refl exionen von Erkundungs-
begegnungen. Denn in der Fülle von Informationen und 
Wahrnehmungen konnte passieren, dass man „vor lau-
ter Bäumen den Wald nicht mehr sah“. Als sehr gutes 
Instrument dafür erwiesen sich die Ernte-Runden in den 
Treff en der Miterkunder-Gruppe: Nach dem Bericht sag-
ten zunächst die Erkunderinnen und Erkunder, was ihre 
wichtigsten Erkenntnisse waren, nach allen Berichten 
trug die Gruppe gemeinsam ihre „wichtigsten Wahrneh-
mung und Erkenntnisse“ zusammen (VGL. DIE PLAKATE IN 

DEN PROTOKOLLEN DER MITERKUNDER-GRUPPE).

Durch dieses Vorgehen entwickelten die Mit-Erkunderin-
nen und Mit-Erkunder ein immer besseres „Gefühl“ da-
für, worum es eigentlich in der Erkundung ging und konn-
ten bei weiteren Erkundungs-Begegnungen die Themen 
und Art ihrer Fragen anpassen. Außerdem wurde uns so 
der Unterschied zwischen „Erlebt“ und „Erfahren“ im 
Ausprobieren und drüber Reden bewusst: Was haben wir 
„inhaltlich erfahren und wahrgenommen“ und was ha-
ben wir „ganzheitlich erlebt“? Deshalb gingen wir dazu 
über, nicht mehr von „Gesprächen“, sondern von Erkun-
dungs-„Begegnungen“ zu sprechen.

Diese Methode wurde für die Schlussbilanz des Ge-
samtprozesses im Mai 2019 sozusagen vergrößert: Alle 
gesammelten Erkenntnisse wurden der Gruppe groß auf 
Stellwänden präsentiert, alle Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer markierten und kommentiertem dies 30 Minu-
ten lang auf den Plakaten oder auf Moderationskarten.

Zum Abschluss schaute die Gruppe gemeinsam auf das 
Ergebnis unter den Aspekten:  „Was fällt auf? Wo gibt es 
ein „Muster“? Was können „Kernsätze“ der Erkenntnis-
se sein?“ und gewichtete zuletzt zur Frage „Was davon 
gehört auf jeden Fall in die (hier vorliegende) Dokumen-
tation?“

Auswerten und Bilanz ziehen

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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Das diözesane Erkundungsteam hatte ein Zeitbudget 
von je 25% einer Vollzeitstelle. Im Laufe der Arbeit zeig-
te sich, dass dieses Zeitbudget knapp bemessen war. 
Zusätzlich wurde es im Laufe der zwei Erkundungs-Jahre 
geschmälert durch das Ausscheiden von Lydia Fried, ei-
ner mehrmonatigen Vakanzzeit und der Einarbeitungs-
zeit von Andreas Esch. 

Schwierig war auch die Tatsache, dass wir zu 25% als 
Erkunder und weiterhin zu 75% in unseren eigentlichen 
Tätigkeitsfeldern beschäftigt waren. Das machte vor 
allem Terminabsprachen zu einer sehr komplizierten 
Angelegenheit, weil wir im Erkundungsteam feste Büro-
Arbeitszeiten, familiäre Verpfl ichtungen, Anwesenheits-
pfl ichten und vielfältige Terminabsprachen in anderen 
Arbeitsfeldern unter einen Hut bringen mussten.

Bereichernd – aber oft auch zeitraubend – war die Tat-
sache, dass unsere unterschiedlichen Professionen und 
Erfahrungshintergründe auch z.T. sehr unterschiedliche 
Sichtweisen bedeuteten. 

Das Erkundungsteam war gleichzeitig für die Erkun-
dungsprozesse in vier Pfarreien der Zukunft verant-
wortlich: Merzig, Wadern, Neunkirchen und Hermeskeil. 
Unsere anspruchsvolle Prozessgestaltung, die sich an 
der Beteiligung der Mit-Erkunderinnen und Mit-Erkun-
der orientierte, hatte vier vollkommen unterschiedliche 
Erkundungsprozesse zur Folge. Neben einem vielfälti-
gen organisatorischen Aufwand verlangte das auch ein 
„Multitasking“ bei der Aufmerksamkeit für die jeweili-
gen Prozesse.

„Erkundung kann nur exemplarisch sein“. Dieser Satz, 
den wir auch bei den Informationen über Erkundung 
gerne verwendet haben, hat sich sehr bewahrheitet: Es 
gab bei den Rendezvous zu Beginn eine Vielzahl von 
Themen, die von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
genannt wurden; nur wenige davon konnten bearbeitet 
werden. Die Erkundung blieb exemplarisch. 

Die wichtigste Grenze war das Zeitbudget der Mit-Er-
kunderinnen und Mit-Erkunder, manche Erkundungen 
brauchten darüber hinaus einen etwas aufwändigeren 
Vorlauf, z.B. musste das Anliegen der Erkundung noch 
einmal schriftlich geklärt oder grünes Licht von Vorge-
setzten eingeholt werden.

3.  Rahmen, Bedingungen, Grenzen

Das diözesane Erkundungsteam Erkundung ist exemplarisch
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Es hat uns nicht überrascht, wie wenig die ehren- und 
hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Vorfeld das Anliegen der Erkundungsphase verstanden 
hatten. Wir sehen dafür vor allem drei Gründe: 

In der frühen Phase gab es ganz andere Themen, die die 
Menschen im Zusammenhang mit Synode interessier-
ten – und verunsicherten. In den Rendezvous-Veranstal-
tungen und auch vielen anderen Gesprächen erlebten 
wir, dass die Menschen „Synode“ gleichsetzten mit der 
Strukturreform. „Ich bin gegen die Synode!“ – oft gehört 
– meinte dann vor allem: Ich möchte meine mir vertraute 
Gemeinde(-struktur) behalten. 
Auch die Einladung zum Rendezvous im neuen Raum 
wurde oft missverstanden – obwohl deutlich formuliert 
war, dass es um das Thema Erkundung und die Gewin-
nung von Miterkundenden geht. Viele erwarteten, In-
formationen zur Strukturreform/Synodenumsetzung zu 
erhalten und einen Ort zu haben, wo sie Bedenken, Ärger 
und Ängste äußern können. 

Gerade im ersten Drittel der Erkundungsphase war aber 
auch das Erkundungs-Anliegen selbst unscharf und 
schwer in Worte zu fassen. War man am Anfang mit der 
sehr off enen Aussage des Bischofs „Lust auf Neues ma-
chen“ und „Neues entdecken“ gestartet, wurde vieles 
erst im Arbeitsprozess der diözesanen Erkunder inhalt-
lich, methodisch und organisatorisch geschärft. Dadurch 
war in dieser Phase auch das öff entliche Sprechen und 
Schreiben eher vage und ungenau. 

Es gab also viel Raum für Befürchtungen, Missverständ-
nisse und Phantasien. Dem entsprechend unterschied-
lich waren auch die Reaktionen, die wir bei unseren In-
formationsgesprächen oder auf unseren Vorschlag, sich 
selbst an der Erkundung zu beteiligen, erlebten.

Häufi g erlebten wir eine pauschale „Ablehnung – weil 
Synode die vertraute Heimat zu bedrohen scheint“. 
Dass dieses Denken oft auf unvollständigen und auch 
falschen Informationen beruhte, half dabei wenig. Auch 
dass unser Anliegen eigentlich die Erkundung und damit 
ein anderer Zugang zu den Menschen vor Ort war, spielte 
eine geringe Rolle. Immerhin durften wir erleben, dass 
manche sich trotzdem auf den Blick in die sozialen Räu-
me bei den Rendezvous-Veranstaltungen einließen.

Ernster nehmen mussten wir eine „Ablehnung – weil 
sie unsere bisherige engagierte Arbeit schlecht macht“. 
Denn wenn wir erklärten, dass Kirche – und damit die 
konkreten haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter – mehr als bisher auf Menschen zugehen 
sollten, über die sie wenig wussten, dann heißt das auch: 
Bisher war zu wenig! Diese Spannung war nicht immer 
aufzulösen.

Auch bei interessierten und aufgeschlossenen Men-
schen – bis hinein in die Miterkunder-Gruppe – erlebten 
wir eine gewisse „Skepsis: Wozu soll das gut sein?“ Als 
Zweifel wurden z.B. formuliert: Geschieht nachher ir-
gendetwas mit dem Ergebnis? Inwiefern kann das was 
verändern? Das machen wir doch sowieso schon immer! 
Warum sollen wir nicht gleich fragen: „Was erwarten Sie 
von der Kirche?“ Noch nicht im Blick war da die Dimensi-
on, wie es uns verändert, wenn wir uns wirklich auf unser 
Gegenüber einlassen. Wenn wir nicht nach Kirche fragen 
oder über passende Angebote nachdenken. Das ließ sich 
auch durch Worte allein nur schwer vermitteln. Wir sind 
dankbar, dass in der Miterkunder-Gruppe genau dies 
später als eine der wichtigsten Lernerfahrungen hervor-
gehoben wurde. 

4.  Reaktionen / Echos

Kommunikation Zwischen Widerstand und Engagement

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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Eine immer wiederkehrende Erfahrung war, dass wir „in-
nerkirchlich“ vieles als eher eng und widerständig erfah-
ren haben, außerkirchlich aber viel Off enheit erlebten. 
Fast immer sind wir dort auf off ene Ohren und Türen 
gestoßen. Viele Experten fanden den Ansatz der Er-
kundung gut und waren bereit, über ihre Arbeit und ihre 
Sichtweisen Auskunft zu geben.

Besonders berührend waren aber immer wieder die Be-
gegnungen mit einzelnen Menschen, deren Off enheit 
von Minute zu Minute zunahm, wenn sie spürten, dass 
wir uns wirklich für sie selbst, ihre Situation und ihre 
Meinung interessierten.

Öfter hörten wir in diesem Zusammenhang: „Das ist aber 
schön, dass die Kirche – endlich mal – kommt und fragt!“ 
Eine zukunftsweisende Erfahrung!

„Gute Idee – aber zum falschen Zeitpunkt!“ war eine 
nicht selten vertretene Meinung. Viel mehr beschäftige 
kirchlich engagierte Menschen die Unsicherheiten und 
Umbrüche, die jetzt auf sie zukommen, die Befürchtun-
gen auslösen und viel organisatorische Arbeit mit sich 
brächten. Bevor nicht sichtbar sei, wo und wie ihr Enga-
gement in Zukunft weitergehen kann, könne man nicht 
für ein solches Projekt wie Erkundung off en sein.

Schließlich gab es natürlich auch Interesse, Unterstüt-
zung und Mitarbeit – dafür sind wir sehr dankbar und 
davon berichtet diese Erkundungs-Dokumentation.

Zurückhaltung und Off enheit
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Zu allererst danken wir allen Mit-Erkunderinnen und 
Mit-Erkundern, die sich mit uns auf den Weg gemacht 
haben und die es uns selbst erst möglich gemacht ha-
ben, zu lernen wie Erkundung geht. 

Genauso danken wir unseren Gesprächspartnerinnen 
und Gesprächspartnern: den Personen, Institutionen, 
Behörden und Verbänden, die uns empfangen haben und 
uns zum überwiegenden Teil sehr unbürokratisch und in 
großer Off enheit über ihre Arbeit informiert und uns ihre 
Sicht auf die Situation der Menschen in der Pfarrei der 
Zukunft Wadern erzählt haben.

setzte sich zusammen aus 

Sabine Lord
 Sabine Lord studierte Wirtschaftsmathematikerin 

mit Berufserfahrung in der Marktforschung und ist 
jetzt familienbedingt tätig als Pfarrsekretärin.

Thomas Ascher 
 Thomas Ascher war nach dem Studium der Theolo-

gie und Soziologie tätig als Pastoralreferent, Deka-
natsreferent und Gemeindeberater im Bistum.

Lydia Fried
 Als Mitarbeiterin der Caritas war zunächst Lydia 

Fried im Team, Sozialarbeiterin bei der Caritas mit 
langjähriger Erfahrung in sozialraumorientierten 
Gemeinwesen-Projekten, außerdem ausgebildete 
Supervisorin. Im Sommer 2018 schied sie aus per-
sönlichen Gründen aus dem Team aus.

Andreas Esch 
 Ihr Nachfolger wurde Andreas Esch, studierter Theo-

loge und seit vielen Jahren bei der Caritas beschäftigt 
mit Erfahrungen in den Bereichen „Caritas der Ge-
meinde“, Ehrenamt und sozialraumorientierten Pro-
jekten.

Das hier vorgestellte Ergebnis ist entstanden durch die 
gemeinsame Arbeit in den Erkundungsbegegnungen, 
den Berichten und der Refl exion in der Miterkunder-
Gruppe. Es sind: 

 Martina Zimmer (Pastoralreferentin 
 im Dekanat Losheim-Wadern)

 Wolfgang Drehmann (Diakon i.R. mit Zivilberuf)

 Dagmar Hack-Selzer (Gemeindereferentin 
 Pfarreiengemeinschaft Losheim)

 Barbara Jung (Gemeindereferentin 
 Pfarreiengemeinschaft Losheim)

 Werner Knapp (Krankenhausseelsorger)

 Maria Lauer (Ehrenamtliche: Seniorencafé, 
 Grüne Dame u.a.)

 Veronika Merkert (Ehrenamtliche: 
 Vorsitzende Pfarrgemeinderat)

 Christel Schmitt (Ehrenamtliche: Hospiz, 
 Lebenscafé, Seniorenclub, Grüne Dame u.a.) 

 Daniela Schmitt-Müller (Caritas Losheim)

 Rainer Stuhlträger (Dekanatsreferent 
 Dekanat Losheim-Wadern)

 Tanja Buchheit-Thewes (Gemeindereferentin 
 Pfarreiengemeinschaft Wadern)

 Heinrich Ant (Pfarrer Wadern)

Dank Das diözesane Erkundungsteam

Die Miterkunder-Gruppe

C. Was uns noch wichtig ist…

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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„Ich bin als Interessierte ge-
startet und als Veränderte zu-

rückgekehrt“, dieses Zitat, das 
ich neulich in einem Reisebericht 

gelesen habe, hat mich direkt an un-
sere Erkundung erinnert. Viele Erkunder haben das 
so beschrieben und auch ich persönlich habe das so 
erfahren: Viele Eindrücke, nette Begegnungen, neue 
Welten….man merkt auf einmal, wie eng doch oft 
die eigene Sichtweise ist. Es macht Spaß, weil es den 
Horizont erweitert und neue Ideen zulässt.“

„Immer mehr habe ich verstan-
den, dass es bei der Erkundung 
als erstes darum geht, dass ich be-
reit bin, mich berühren und verändern zu lassen: Mei-
nen Horizont, meine Sichtweisen, mein Urteil über 
Menschen. Das geschah immer dann, wenn ich mich 
auf (neue) Begegnungen eingelassen habe. Und 
dazu musste ich selbst rausgehen, Ausfl üge ins Un-
bekannte machen. Ein bisschen Herzklopfen gehör-
te immer dazu. „Man kann sich bei der Erkundung 
nicht vertreten lassen,“ wie eine Mit-Erkunderin es 
formulierte.“

„Auf die Begegnung
kommt es an!
Möchte ich vom einzelnen Menschen her denken – so 
wie die Bistumssynode es gesagt und grundgelegt 
hat – so muss ich wissen, womit dieser Mensch be-
fasst ist, was ihn in seinem Leben umtreibt. Um das 
zu erfahren, muss ich zuerst einmal Kontakt zu der 
mir fremden Person aufnehmen. Das ist nicht leicht!
Es erfordert Mühe und Mut, das sichere Setting, mei-
ne Ansichten und Gepfl ogenheiten beiseite zu schie-
ben und mich einer fremden Person und ihrer Situa-
tion auszusetzen – Ausgang ungewiss!
Miterkunderinnen und Miterkunder berichten von of-
fenen Türen, gesprächsbereiten Menschen und sogar 
von echter Dankbarkeit für ihr Interesse und ihre Zeit. 
Für sie hat sich der Mut gelohnt! Ich wünsche mir, 
dass noch viel mehr Menschen das „Experiment Er-
kundung“ wagen.“

Der Erkundungsprozess hat auch bei uns als Erkundungsteam „Spuren hinterlassen“ – und das ist gut so! 
Unter den vielen Dingen, die jedem von uns bewusst oder wichtig geworden sind, haben wir hier – exemplarisch –
 je eines herausgegriff en.

Was uns bewusst geworden ist ...

Sabine Lord

Thomas Ascher

Andreas Esch
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2.  Zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse

A.  Menschen in unterschiedlichen Lebenslagen

In diesem Kapital fassen wir einige wichtige Ergebnisse 
der Erkundung zusammen, die „sich uns gezeigt“ haben.
Nach den verschiedenen Gesprächen haben wir am Ende 
der Erkundungsphase alle Wahrnehmungen angeschaut 
und gefragt: „Welche Themen werden hier sichtbar?“ Die 
„großen“ Themen waren schnell gefunden: Menschen in 
unterschiedlichen Lebenslagen, z.B. Familien oder Men-
schen in Armut. Andere Themen zeigten sich erst auf 
den zweiten Blick, manchmal aus verschiedenen nicht 
zusammenhängenden Einzelwahrnehmungen, die sich 
zu einem Muster verdichteten: Das Thema „Heimat“, 

Menschen mit „Berufung“, der Ruf nach Vernetzung – ja, 
und auch jemand, der uns als Kirche einen klaren „Auf-
trag“ mitgab. Dies haben wir jeweils zu Themen gebün-
delt.

Weitere Informationen zu den Themenbereichen fi nden 
sich in den Anlagen. In den thematischen „Kurz-Doku-
mentationen“ fi nden sich darüber hinaus noch Lerner-
fahrungen aus dem Prozess und Hinweise zum Weiter-
denken – wenn sich in den Gesprächen etwas gezeigt 
hat.

1.  Familie – in all ihrer Vielfalt und Problematik

Der Druck wird größer.

„Die Familien erleben eine Riesen-Belastung“, meint eine 
Gesprächspartnerin, und diese Aussage wird in so gut wie 
allen Gesprächen zum Thema bestätigt [  FAMILIE  1–5, 

 GEMEINWESEN 2, 7]. Vor allem junge Familien befi nden 
sich in einer „Rushhour“ des Lebens: Sie haben wenig 
gemeinsame Zeit, das Geld ist eher knapp, oft müssen 
oder wollen beide Eltern arbeiten, das Familienleben ist 
schwierig zu organisieren. Immer seltener werden die 
möglichen drei Jahre der Elternzeit auch ausgeschöpft. 
Daneben wollen sie noch für eine gute Entwicklung der 
Kinder und ein harmonisches Familienleben sorgen. Es 
bedeutet viel Stress, alle Anforderungen unter einen Hut 
zu bringen.
Bei der Befragung von Eltern in zwei Kitas wurde deut-
lich, dass ihr Alltag am meisten durch Zeitdruck, Arbeit, 
Haushalt und Stress bestimmt ist – aber fast gleichstark 
auch durch „Freude an den Kindern“. Zeit zusammen als 
Paar und für sich selbst fehlt am meisten – aber genau 
daraus würden sie „Kraft, Mut und Freude“ ziehen [  

FAMILIE 5, 6].

„Wie erziehe ich meine Kinder – 
und wer kann mir dabei helfen?“

Diese Frage stellt sich heute vielen jungen Familien. In 
der Erkundung wiesen uns Gesprächspartner immer wie-
der darauf hin, dass viele Eltern bei der Erziehung ihrer 
Kinder unsicher und unselbständiger geworden sind und 
mehr Unterstützung benötigen [  FAMILIE 1, 2, 3, 4].

Eine Hebamme, die Leiterin einer privaten Einrichtung 
für Eltern und Kinder und eine Mitarbeiterin des Fami-
lienzentrums Losheim beschrieben, dass es den Eltern 
ganz allgemein immer schwerer fällt, eine Beziehung 
zu ihrem Kind aufzubauen. Auch im konkreten Erzie-
hungsverhalten gibt es Unsicherheiten: Es fällt schwer 
Grenzen zu setzen, es gebe zu wenig Regeln und Rituale 
u.a. Selbst lebenspraktische Dinge sind manchen Eltern 
fremd, z.B. ein Fläschchen für das Baby zuzubereiten. 

Im Gespräch mit der Hebamme wurde außerdem deut-
lich, dass werdende Mütter schon in der Schwangerschaft 
eher verunsichert sind. Sie haben wenig Vertrauen in ih-
ren eigenen Körper und wünschen sich immer mehr Be-
treuung und Beratung durch Ärzte und Hebammen und 
befragen außerdem ständig das Internet [  FAMILIE 1]. 

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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Heimat im Dorf?

Für uns als Erkunder überraschend war die Aussage von 
Ortsvorstehern, dass viele junge Familien nach Ausbil-
dung oder Studium wieder zurück ins Dorf kommen. Das 
Leben dort ist für sie off ensichtlich attraktiv, viele su-
chen z.B. auch einen Bauplatz und beteiligen sich aktiv 
am Vereinsleben [  GEMEINWESEN 1, 2, 3, 4, 5, 6]. 

Über die Gründe müssen wir spekulieren: Liegt es an der 
Wohnqualität des Dorfes, an der möglichen Hilfe durch 
Großeltern und Verwandtschaft, an Beziehungen aus der 
Jugendzeit, an günstigeren Preisen oder daran, dass das 
Dorf „Heimat“ gibt? Das könnte das Thema weiterer Ge-
spräche sein.

Familien in Problemsituationen

Trennungen und Scheidungen, Gewalt in Familien – die 
Überforderung der Familien führt auch immer wieder 
zu familiären Problemsituationen. Das betonen u.a. 
Mitarbeiter/-innen des Amtsgerichts Wadern. Bei Tren-
nungen seien die Kinder sowieso die Leidtragenden, 
heutzutage käme aber noch eine neue Problematik 
hinzu: Die nach der Scheidung oft weite Entfernungen 
zwischen den Eltern macht für die Kinder Kontakte und 
Besuche schwierig.
Ein Richter erzählte auch von der besonderen Problema-
tik bei Scheidungsfällen von Paaren mit Migrationshin-
tergrund aufgrund von Sprachbarrieren und großen Kul-
turunterschieden [  GEMEINWESEN 7].

Auch familiäre Gewalt ist immer wieder ein Thema, sie 
komme in allen sozialen Schichten vor. Davon berichten 
Mitarbeiter/-innen des Amtsgerichts, der Polizeidienst-
stelle Nordsaarland und ein pensionierter Polizist glei-
chermaßen [  GEMEINWESEN 7, 8, 9]. 

„Stellt euch zur Verfügung, als Gesprächspartner/innen!“ 
sagt ein pensionierter Polizist mit Blick auf kirchliche 
Mitarbeiter. Denn sie seien keine Amtspersonen, sie 
kosten nichts, und Betroff ene können „nur reden“ ohne 
gleich amtliches Handeln befürchten zu müssen. „Das 
war ein klarer Auftrag an Kirche“, berichten die Erkun-
derinnen.

Unterstützungsangebote vernetzen!

Die Expertinnen und Experten halten mehr Unterstüt-
zung für Familien für sehr wichtig. Zum Beispiel durch 
„Elterntrainings“ für werdende oder junge Eltern, Ent-
lastungsangebote oder Angebote zur Stärkung der So-
zialkompetenz. Solche Unterstützungsangebote gibt es 
von mehreren Anbietern, die mehr kooperieren sollten. 
Gerade die Kirche habe hier viele Angebote, z.B. durch 
die Lebensberatung, Caritas, Familienhilfe etc. und soll-
te mit anderen Anbietern zusammenarbeiten und sich 
mehr vernetzten [  FAMILIE 3].

Erleben von Taufe

Ausgesprochen schlechte Erinnerungen haben viele El-
tern an die Taufvorbereitung und die Taufe ihrer Kinder. 
Darüber berichten die Hebamme und die Leiterin einer 
privaten Einrichtung für Eltern und Kinder [  FAMILIE 1, 

2]. In ihren Gesprächen mit den Eltern sei oft Thema, wie 
diese kirchlichen Angebote erlebt wurden: Das Taufge-
spräch sei zu unpersönlich, die Leute fühlten sich nicht 
ernst genommen, das Kind trete in den Hintergrund. 
Wenn die Eltern nicht kirchlich verheiratet sind, werde 
darauf herumgeritten. Auch die Taufe selbst wird als 
„Massenveranstaltung“ und als zu unpersönlich emp-
funden. Die Termingestaltung sei unfl exibel, vor allem 
wenn man sein Kind in einer bestimmten Kirche taufen 
lassen möchte. 

Was hier genannt wird, triff t sicher nicht auf alle Situa-
tionen zu, aber: So wird über kirchliches Handeln gespro-
chen. In diesen Aussagen wird eine große Enttäuschung 
der Eltern deutlich, oft mit der Konsequenz, sich (noch 
weiter) von Kirche zu distanzieren. 
Vielleicht ist vor diesem Hintergrund auch zu verstehen, 
dass auf eine sehr „niedrigschwellige“ Einladung zum 
Gespräch einiger Erkunder/-innen an eine große Zahl von 
Taufeltern keinerlei Reaktion kam [  FAMILIE 7].

FAZIT: Familien brauchen Unterstützung – auch von 
Kirche. Was vor allem jungen Familien fehlt ist Zeit und 
Entlastung. Was ihnen gut tut ist Begleitung und Unter-
stützung, die ihre Bedürfnisse ernst nimmt und auf ihre 
Situation zugeschnitten ist.
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2.  Armut wahrnehmen

Gibt es überhaupt Armut in den Dörfern 
und den Mittelzentren der Pfarrei der 
Zukunft Wadern?

Die befragten Ortsvorsteher haben zu diesem Thema 
wenig berichtet oder bekannten, dass sie dazu nichts sa-
gen konnten. Off ensichtlich fällt das Thema vor Ort nicht 
ins Auge [  GEMEINWESEN 3]. Ein völlig anderes Bild zeig-
te sich dagegen in Gesprächen mit drei ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und mit der Leiterin der Waderner Ta-
fel, Frau Daniela Schmidt-Müller [  ARMUT 1, 2]:

Armut auf dem Land

Allein von der Tafel Wadern werden 480 Personen ver-
sorgt, davon sind die Hälfte Kinder. Seit Harz IV werde 
die Situation auch immer schwieriger. Und hier wird die 
Leiterin engagiert deutlich: Die Unterstützungssätze 
sind zu gering, gerade für kleine Kinder viel zu wenig. 
Aber auch Altersarmut ist deutlich vorhanden. 

Ortschaften, in denen es keine Armen gibt? Die Men-
schen kommen aus so gut wie allen Orten – wobei ge-
rade in der ländlich geprägten Gegend die weiten Wege 
ein großes Problem bedeuten: Wie kommt man hin zur 
Tafel, oder auch zu anderen Orten von Erledigungen? Bei 
der Caritas denkt man darum sogar über ein mobiles An-
gebot nach.

Respektvoll und solidarisch

Die Haltung der Mitarbeiterinnen der Tafel ihren „Kun-
den“ gegenüber wirkt sehr respektvoll und solidarisch – 
auch sie sind zum Teil Betroff ene. 

Seit 2015 hat sich die Zahl der Tafelkunden durch die 
Gefl üchteten verdoppelt: Für diese war es besonders 
schwer, sich auf die neue Lebenssituation einzustellen, 
das bestätigen auch die ehrenamtlichen Tafel-Mitarbei-
terinnen: Die Mentalität und die Gewohnheiten seien 
eben anders. Aber das seien „nur nette Leute“ und oft 
hilfsbereit, und mit Schwierigkeiten – die es auch gab – 
kann man fertig werden, wenn man nur ruhig bleibt. 

Hier wird noch etwas anderes deutlich, auf das auch die 
Tafel-Leiterin hinweist: Es geht nicht nur um materielle 
Unterstützung, sondern auch um Teilhabe und darum, 
Zeit für Gespräche zu haben, sich auf Kontakte einzulas-
sen. 

Eine andere Art von Solidarität lebt eine selbstständige 
Erzieherin in einer Einrichtung für Eltern und Kindern ge-
genüber der Armut, mit der auch sie konfrontiert wird: 
Niemand soll ausgeschlossen sein, betont sie, darum 
sind ihre Preise familienfreundlich günstig [  FAMILIE 2].

Übersehene Armut

Insgesamt irritiert die manchmal „nicht wahrgenomme-
ne Armut“ – die zwar da ist, die Nicht-Betroff ene aber 
oft nicht wahrnehmen. Warum das so ist, kann man nur 
spekulieren: Vielleicht, weil die Kenntnis oder die Auf-
merksamkeit für Anzeichen von Armut fehlt, oder weil 
man in seinem Gemeinwesen einfach nicht damit rech-
net.

Für die kirchliche Gemeinschaft – vor Ort oder in der 
Pfarrei der Zukunft – könnte das bedeuten, ganz be-
wusst und ausdrücklich auf die Suche nach Anzeichen 
von Armut zu gehen. Und dabei nicht ausschließlich mit 
den „Experten“ zu sprechen, sondern mit Betroff enen, 
sie z.B. zu Hause zu besuchen oder an die Orte zu gehen, 
wo man sie antriff t. Und dabei sehr respektvoll und acht-
sam zu sein.

Und da hat die Tafel-Leiterin für die Erkunder einen Tipp 
parat: ihre „Kundinnen und Kunden“ fi nden sich zum 
Beispiel im Stehcafé des Globus – weil da der Kaff ee so 
günstig ist.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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Ich habe viel zu erzählen – hör mir zu…

Wenn jemand wirklich zuhört, erzählen alte Menschen 
gerne und viel aus ihrem Leben, auch sehr persönliche 
Themen. Erkunderinnen und Erkunder haben das mehr-
fach erlebt. Schicksalsschläge und Notsituationen ka-
men zur Sprache, aber auch der Zusammenhalt und die 
gegenseitige Hilfe in der Familie. Zeit, Aufmerksamkeit 
und Anteilnahme reichten aus, dass sie sich öff neten. 
Hier wird das Bedürfnis der alten Menschen spürbar, ge-
sehen und wahrgenommen zu werden [  ALTER 3].

Die Erkunder haben sich auch die Frage nach der Einsam-
keit alter Menschen gestellt, hatten aber keine Gelegen-
heit, sie ausdrücklich zu thematisieren und zu erkunden. 
Dieses Thema wäre für eine weitere Erkundung sicher 
lohnend.

Familie oder Heim: für alte Menschen 
sorgen

Wie leben alte Menschen in der eher ländlich gepräg-
ten Pfarrei der Zukunft Wadern? Nach Wahrnehmung 
eines Ortsvorstehers wohnten viele bei ihren Kindern 
mit deren Familien im Haus. Dadurch wären Anbindung 
und Versorgung gesichert – trotzdem kann es hier Ein-
samkeit geben, weil Kinder und Enkel über Tag viel aus 
dem Haus sind. Andererseits ist aber auch ein steigender 
Bedarf für eine Unterbringung außerhalb der Familie of-
fensichtlich gegeben. In den Orten gibt es auch etliche 
Alten- und Pfl egeheime. 

Mitarbeiter des Amtsgerichtes Wadern wiesen auf eine 
weitere Problematik hin: Es gibt viele alte Menschen, die 
eine gesetzliche Betreuung brauchen, wenn sie selbst 
sich nicht mehr gut um ihre Angelegenheiten kümmern 
können. Und die Bearbeitung solcher Betreuungsfälle 
wird immer komplizierter, die Suche nach Betreuung für 
alte Menschen immer schwieriger, weil die Angehörigen 
oft in ganz Deutschland verteilt leben oder Schwierigkei-
ten haben sich zu einigen.

Unterstützung vor Ort (Kommunen)

Nahezu alle interviewten Ortsvorsteherinnen und Orts-
vorsteher haben von sich aus etwas zum Thema „Alte 
Menschen“ berichtet – oft unter dem Aspekt, wie sich 
Ortsvorsteher und Kommune hier engagieren. Vor allem 
Besuche von Geburtstags-Jubilaren und die Ausrichtung 
von Altennachmittagen sind verbreitet. Zum Teil werden 
Kontakte zu ortsansässigen Alten- und Pfl egeeinrich-
tungen unterhalten [  GEMEINWESEN 2, 3, 5, 6]. 

Ihre Rolle sehen die Ortsvorsteher nach unserem Ein-
druck bei dem Thema vor allem bei der Anregung und 
Gestaltung von Angeboten. Über die Lebenssituation 
der alten Menschen selbst haben wir hier relativ wenig 
erfahren.

Vernetzung ist wichtig und kann von 
Kirche angestoßen werden

Es gibt viele sehr unterschiedliche Akteure in der Arbeit 
mit alten Menschen. Das wurde deutlich bei der uner-
wartet hohen Resonanz bei einem ersten „Runden Tisch 
Leben im Alter“ in der Gemeinde Losheim, zu dem eine 
Erkunderin und der Caritasverband eingeladen hatten. 
Auff allend war, dass viele Akteure die Angebote der an-
deren nicht kannten – trotz des erklärten Bedürfnisses 
nach Vernetzung, Austausch und Zusammenarbeit [ 

ALTER 1]. Darum soll der runde Tisch auch weitergeführt 
werden.

Diese Initiative der Kirche wurde gerne angenommen, 
ihre Rolle als „Vernetzerin“ wurde begrüßt: Sie sieht sich 
nicht allein als kompetent an, sondern regt zu Austausch 
und Netzwerkarbeit auf Augenhöhe an. 

Dass Vernetzung auch von kirchlicher Seite noch aus-
baufähig ist zeigte sich in Wadern: Bestehende kirchli-
che Angebote für alte Menschen waren wenig bekannt, 
ebenso wie die kirchlichen Anbieter nicht in den Senio-
renbeirat eingebunden sind [  GEMEINWESEN 6].

3.  Engagement für alte Menschen
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Kirche soll präsent sein

Die Präsenz von „Kirche“ z.B. in einem privaten Pfl ege-
heim ist wichtig und erwünscht. Der Leiter zeigte sich 
sehr erfreut, dass die Kirche mit ihrem Angebot in seiner 
Einrichtung präsent ist. Es gebe den Bewohnerinnen und 
Bewohnern Zuspruch, wenn Gottesdienste gefeiert und 
Krankenkommunion sowie Krankensalbung gespendet 
werden [  ALTER 2].

Als eine Frucht dieser Erkundungsbegegnung haben die 
beiden Erkunder zugesagt: eine ehrenamtlich Engagierte 
wird regelmäßige Besuche machen.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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B.  Weitere Wahrnehmungen und Erfahrungen

1.  Gemeinschaft – Begegnung – Heimat

Begegnung und Gemeinschaft

Begegnung und Gemeinschaft der Menschen in den Dör-
fern ist das große Anliegen der Ortsvorsteherinnen und 
Ortsvorsteher. Dafür tun sie viel und sind froh über jede 
Aktion, die das fördert. Das „gemeinsame Wir“ ist ein 
Herzensanliegen [  GEMEINWESEN 2].

Die Bandbreite der aufgeführten Initiativen und Veran-
staltungen, die diesem Anliegen dienen, ist groß: Dorf-
feste jeder Art, z.T. gemeinsam von den Vereinen ausge-
richtet, ein monatlicher Frühschoppen „Jung triff t alt“, 
Kaff ee am See, Kirmes, Kappensitzungen und Theater-
auff ührungen, eine große St.-Martins-Feier, ein jährli-
ches Buch des Heimatvereins, insgesamt ein reges Ver-
einsleben, Nachmittage für ältere Menschen, Besuche 
bei Geburtstagsjubilaren, das Aufstellen von Mitfahrer-
bänken und manches mehr. 

Ehrenamt

All diese Aktivitäten geschehen als ehrenamtliches En-
gagement der Einwohner. Die Ortsvorsteher berichten 
von vielen regen Vereinen, von jungen Menschen in den 
Vorständen, von Baumaßnahmen in den Orten, die in 
Eigenarbeit realisiert werden, von Festen und Gemein-
schaftsaktionen und vielem mehr [  GEMEINWESEN 1, 

2, 3, 4, 5]. Neben den traditionellen Vereinen sind es oft 
gerade neue Initiativen, die für lebendige neue Ideen 
sorgen. Und meistens gelingt es, genügend Ehrenamtli-
che zu gewinnen. Eine Ortsvorsteherin formuliert es so: 
„Wenn ich Menschen für ein konkretes Projekt anspreche 
und sage, was die Aufgabe für den Angesprochenen ist, 
machen die Leute gerne mit.“ 
Auch Grenzen wie die Überalterung mancher Vereine 
kommen zur Sprache, doch ist der Grundtenor bei die-
sem Thema sehr positiv. 

Gemeinschaft für alle?

Relativ wenig wurden menschliche Problemsituationen 
ins Gespräch gebracht: Arbeitslosigkeit, Armut, die Pro-
bleme von Alleinerziehenden, Vereinsamung alter Men-
schen. Unser Eindruck: Beim Fokus auf die politische Ge-
staltung des Gemeinwesens – und das ist (nun mal) die 
Aufgabe der Ortsvorsteher – geraten individuelle Schick-
sale etwas aus dem Blick. Dies könnte eine Herausfor-
derung (nicht nur) für die örtliche christliche Gemeinde 
darstellen.

Chance für die Dorfgemeinschaft?

In den Gesprächen mit den Ortsvorstehern wurde deut-
lich: Überraschend viele junge Menschen kommen nach 
einigen Jahren in der weiten Welt wieder zurück ins Dorf, 
um sich hier niederzulassen. Sie kaufen und renovieren 
alte Häuser oder versuchen einen der knappen Bauplät-
ze zu ergattern. Unterschiedlich ist die Einschätzung der 
Ortsvorsteher, wie sie sich ins Dorfl eben einbringen: Zum 
Teil heißt es, sie arbeiten außerhalb (Trier, Luxemburg…) 
und haben kaum Zeit sich zu engagieren, zum Teil wird 
eine rege Beteiligung festgestellt.

Die Infrastruktur ist bedroht

Diese Rückkehr junger Familien überrascht besonders, 
weil sich nach Aussagen von Ortsvorstehern die Infra-
struktur in den Dörfern in den letzten Jahren rapide ver-
schlechtert hat [  ANLAGE GEMEINWESEN 1, 2, 3]: 
Geschäfte und Restaurants, Post und Banken wurden 
geschlossen, auch Schulen und Kitas wurden geschlos-
sen, verlegt oder sind davon bedroht. Gerade in kleinen 
Orten blieb oft nur wenig übrig. Die Frage stellt sich: Was 
geht hier an Dingen verloren, die notwendig für eine le-
bendige Gemeinschaft sind?
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2.  „Stellt euch zur Verfügung!“

Beitrag der Kirche

Neuerdings löst die geplante Strukturreform des Bis-
tums auch die Sorge aus, dass in den Kirchen vor Ort we-
niger stattfi ndet. In den Gesprächen wird deutlich: 
Aus der Sicht ihrer Rolle interessiert die Ortsvorsteher 
weniger das religiöse Anliegen der Kirche, sondern in 
erster Linie der Beitrag der Kirchengemeinde zu einem 
lebendigen Dorfl eben: Sie sind froh über Angebote kirch-
licher Gruppen, wünschen sich eine gute Kooperation, 
eine Beteiligung an örtlichen Veranstaltungen und keine 
„Alleingänge“, Bereitstellung von Infrastruktur wie Ge- 
meinschaftsräumen oder auch personelle Ressourcen
[  GEMEINWESEN 1, 2, 3). Darüber hinaus wird das Kirchen-
gebäude oft als ein identitätsstiftendes Wahrzeichen für 
den Ort angesehen.

Davon unabhängig ist natürlich das sehr unterschiedli-
che persönliche spirituelle Interesse der Ortsvorsteher 
und ihre – teilweise sehr hohe – kirchliche Bindung.

FAZIT: Was die Ortsvorsteher hier antreibt und mit ihnen 
die Menschen, die sich in Gruppen, Vereinen oder als Ein-
zelne in ihrem Dorf engagieren, lässt sich vielleicht am 
ehesten mit dem Wort „Heimat“ bezeichnen.

Einen ausdrücklichen Auftrag bekamen die Erkunder/in-
nen von einem pensionierten Polizisten: „Stellt euch zur 
Verfügung!“ [   GEMEINWESEN 9]

Dieser Auftrag hat in seiner Klarheit und Direktheit die 
Miterkunder-Gruppe bewegt. Aus dem Appell, der an die 
Seelsorger/innen (und damit auch an die Kirche) gerich-
tet ist, spricht ein großes Zutrauen, aber auch eine hohe 
Erwartung. Im konkreten Kontext der häuslichen Gewalt 
(VGL. KAP. 2 A 1.) hat der Polizist die Rolle von Kirche so 
beschrieben. „Ihr seid keine Behördenvertreter. Mit euch 
kann man auch einfach nur reden!“ – und genau das kön-
ne sehr hilfreich sein.

Ein Aspekt des „Sich zur Verfügung Stellens“ ist für ihn 
aber auch, „präsent und verlässlich erreichbar“ zu sein.
Eine ähnlich hohe Erwartung an die Kirchen und ihre Ver-
treter zeigt sich in Aussagen aus der Polizeidienststelle 
Nordsaarland: Hier geht es um die Notfallseelsorge als 
ein gutes Beispiel, wie sich Kirche zur Verfügung stellt: 
für Polizist/innen in psychischen Belastungssituati-
onen genauso wie für Menschen in akuten Krisen oder 
Angehörigen von Unfall- oder Gewaltopfern. Allerdings 
vermisst man gerade bei den Seelsorgern vor Ort klar 
benannte Ansprechpersonen, die in krisenhaften Situa-
tionen erreichbar und bereit sind, kompetent zu unter-
stützen.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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3.  Leidenschaftliche Menschen … und was sie verändern

Mehrfach waren Erkunderinnen und Erkunder nach ei-
nem Gespräch beeindruckt davon, mit welcher Leiden-
schaft und Hingabe Menschen für ihre Aufgabe stehen.
Besonders nennen möchten wir hier eine Hebamme 
[  FAMILIE 1], eine selbstständige Erzieherin in einer 
Einrichtung für Eltern und Kinder [  FAMILIE 2] und zwei 
Ortsvorsteher [  GEMEINWESEN 2, 3].

Charisma – Talent – Berufung

Bei diesen Persönlichkeiten fi el zunächst ihr hohes En-
gagement auf, das Brennen für ihre Aufgabe und für die 
Menschen, mit denen sie zu tun haben. Man hatte das 
Gefühl: Hier ist der richtige Mensch am richtigen Platz. 
Und durch dieses Engagement bewegen und verändern 
sie etwas – für andere:

Die Hebamme vermittelt schon durch ihre ruhige Art 
ihren Klientinnen Halt und Sicherheit – bei aller Verun-
sicherung und dem geringem Selbstvertrauen, das sie 
bei werdenden Müttern wahrnimmt. Wie ein roter Faden 
zieht sich durch ihre tägliche Arbeit, dass sie die Frauen 
durch ihr Zutrauen stärkt und sie ermutigt aufzustehen, 
Gebärende und Mutter zu sein.

Die selbstständige Erzieherin bietet jungen Eltern und 
Kindern unterschiedliche Kurse an. Ihre Angebote hat 
sie so konzipiert, dass sowohl Kinder mit Behinderung, 
als auch Menschen mit fi nanziellen Schwierigkeiten 
teilnehmen können. Sie schließt niemanden aus und 
ermöglicht jedem die Teilnahme. Das besondere ist aber 
wohl die Freude und Authentizität, die im Kontakt mit 
ihren Klienten spürbar ist. „Sie setzt das Talent, das ihr 
gegeben ist, zum Wohl der Menschen ein. Sie ist ihrer Be-
rufung, die sie sehr früh entdeckte, gefolgt und setzt sie 
segensreich ein.“ 

Bei den beiden Ortsvorstehern fi el ihr beeindruckend 
großes Engagement auf, sie sind mit jeder Faser ihres 
Daseins „Kümmerer“ für die Belange der Bürger im Ort. 
Sie legen Wert auf fairen, toleranten und menschlichen 
Umgang miteinander und sehen sich als Bindeglied zwi-
schen den verschiedenen Gruppierungen. Sie fühlen sich 
dem Ziel des Miteinanders im Ort verpfl ichtet. Hier kam 
den Erkunderinnen und Erkundern das biblische Gleich-
nis mit den Talenten in den Sinn, die nicht vergraben, 
sondern genutzt werden sollten.

Rückhalt durch die Familie – 
und Gottvertrauen

Bei allen vier Persönlichkeiten, die wir hier als Beispiel 
nennen, fi el auf, dass sie nicht alleine stehen: Sie fühlen 
sich – auch in ihrem Engagement – getragen und ermu-
tigt durch ihre Familien.
Einzelne betonen aber auch, dass ihnen dabei die Ge-
wissheit hilft, von Gott getragen und geführt zu sein.
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4.  Vernetzung und Zusammenarbeit

Für alle genannten Gesprächspersonen gilt: Es geht um 
die Menschen, für die sie sich einsetzen. Sie zu unter-
stützen ist die Aufgabe, die im gemeinsamen Tun von 
Institutionen, Ehren- und Hauptamtlichen besser gelin-
gen kann. 

Mit Blick auf die Kirche...

… zeigt sich ein diff erenziertes Bild: Die kirchlichen sozi-
alen Einrichtungen zeigen sich meist sehr off en und in-
teressiert an Kontakt und Zusammenarbeit mit anderen 
Akteuren. Gleichwohl wurden in Erkundungsgesprächen 
auch noch Wünsche geäußert, die eher die Vernetzung 
mit den lokalen Kirchengemeinden oder den Seelsorgern 
betriff t, so z.B. bei Ortsvorstehern und beim Thema Not-
fallseelsorge.

Wer ergreift die Initiative?

Oft ist es die Kommune, die verschiedene Einrichtungen 
an einen Tisch bringt, z.B. in der Senioren- oder der Ju-
gendarbeit. Wo das nicht der Fall ist, kann dies für die 
Kirche durchaus eine positive und akzeptierte Rolle sein, 
das zeigt das Beispiel des Runden Tisches „Leben im Al-
ter“: 28 Personen sind der Einladung zum ersten Treff en 
gefolgt.

Sehr großer Bedarf

In nahezu jedem Erkundungsgespräch kamen die The-
men „Vernetzung“ und „Zusammenarbeit“ zur Spra-
che. Hier scheint es einen sehr großen Bedarf zu geben, 
der nach unserem Eindruck aber nicht hinreichend erfüllt 
wird. 

Die Mitarbeiter/-innen von sozialen Einrichtungen für ein 
bestimmtes Themenfeld wie „Familie“ oder „Alter“ spü-
ren off ensichtlich, dass sie trotz vielfältiger Angebote 
nicht auf jede Situation angemessen reagieren können. 
Darum sind sie – auch über „ideologische“ Unterschiede 
hinweg – daran interessiert, in Kontakt mit den anderen 
Akteuren zu kommen, deren Arbeit und Mitarbeiter ken-
nenzulernen und mögliche Schnittstellen auszuloten.

Das wurde z.B. deutlich …

• • • beim Thema Gestaltung des örtlichen Gemein-
schaftslebens, wo Ortsvorsteher Wert legen auf 
die Zusammenarbeit mit den Kirchengemeinden,

• • • beim Thema Unterstützung von Familien: Zum 
Familiennetzwerk Losheim gehört das Arbeiten 
Hand-in-Hand wesentlich zum Auftrag. Eine Heb-
amme wies dringend darauf hin, dass Angebote 
transparent und abgestimmt sein sollten,

• • • im Engagement für alte Menschen: beim ersten 
Treff en des „Runden Tisches Leben im Alter“ Los-
heim, beim Wunsch des Leiters eines Senioren-
heims nach mehr Absprachen mit der Pastoral,

• • • beim Wunsch nach einer „Sprechstunde“ eines 
pastoralen Mitarbeiters im Heim für psychisch 
Kranke, 

• • • bei einem Gespräch mit der Lebensberatung in 
Merzig,

• • • und an weiteren Stellen.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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C.  Auf Tuchfühlung gehen, Haltungen verändern – 
 Lernerfahrungen aus dem Erkundungsprozess

1.  Erkunden lernen

Erkunden lernen in der Gruppe

Der Austausch in der Miterkunder-Gruppe war für das 
Lernen entscheidend – das war eine einhellige Rückmel-
dung der Mit-Erkunderinnen und Mit-Erkunder.

Was die inhaltlichen Erkenntnisse betraf, so war die 
Gruppe die entscheidende Hilfe, „den Wald trotz lauter 
Bäume zu sehen“, also aus all den Einzelerzählungen die 
wichtigen Linien herauszufi ltern. Auch Wahrnehmungen 
jenseits des Gesagten, das „Thema hinter dem Thema“ 
konnte hier freigelegt werden. Wie das gelang ist im Ka-
pitel „Erkundungsweg“ beschrieben.

Zum Einüben der Erkunder-Haltung und -Praxis waren 
die Refl exionen in der Gruppe der entscheidende Lernort. 

Immer wieder beschäftigten uns Fragen wie: 

Bin ich beim Zuhören wirklich beim Anderen oder denke 
ich auch schon daran, ein „kirchliches Angebot“ daraus 
zu machen? 

Wie „kirchenzentriert“ sind meine Fragen eigentlich? 

Wie kann ich sehen lernen, ohne schon zu urteilen oder 
vorher zu wissen, was ich entdecken werde? ...

Unser wichtigstes Ziel im Prozess war, dass die Mit-Er-
kunderinnen, Mit-Erkunder und wir selbst eine andere 
„Haltung“ ausprobieren und konkrete Erfahrungen da-

mit sammeln konnten (wie im Kapitel „Erkundungsweg“ 
(1 B) beschrieben). Darum lohnt es sich, einen genaueren 
Blick auf die Erfahrungen zu werfen.

Eine andere Haltung einüben

Vor allem am Anfang taten sich Manche der Mit-Erkun-
derinnen und Mit-Erkunder nicht leicht mit der in der Er-
kundung grundgelegten Haltung. Damit meinen wir z.B.:

• • • als Hauptziel der Erkundungsbegegnungen anzu-
sehen, dass wir die Menschen in ihrer Lebenslage 
und ihren Sichtweisen wahrnehmen, ihre „Freude 
und Hoff nung, Trauer und Angst“ erfahren (= von 
den Menschen her denken) – und nicht danach fra-
gen, wie sie Kirche erleben und was sie von Kirche 
erwarten.

• • • das eigene „Nicht-Wissen“ als einen Vorteil anzu-
sehen und sich darum das eventuell vorhandene 
Vorwissen bewusst zu machen. Dadurch soll ver-
mieden werden, beim Erkunden nur das zu sehen, 
was man schon kennt oder was man gerne sehen 
will. 

• • • das Gehörte (und ganzheitlich Wahrgenommene) 
auch so stehen lassen zu können – und nicht in die 
Frage „Was kann Kirche für Sie tun?“ oder gar in 
Ratschläge zu verfallen.

• • • nicht gleich an eine „Verwertung“ des Gehörten für 
kirchliche Arbeit denken. –

Off ensichtlich ist diese Haltung des „zweckfreien“ Er-
kundens gerade für Seelsorgerinnen und Seelsorger un-
gewohnt. Meistens haben deren Gespräche sonst einen 
konkreten Anlass und ein Ziel im Zusammenhang mit 
kirchlichen Vollzügen. Auf solche binnenkirchlich gepräg-
te Handlungsoptionen und Bewertungen zu verzichten 
fällt nicht leicht – das wurde von den Mit-Erkunderinnen 
und Mit-Erkundern klar benannt.
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Erkunden verändert den, der erkundet

Vor allem aber zeigten die Refl exionen in der Miterkun-
der-Gruppe: Der Vorgang des Erkundens, wenn er von 
echtem Zuhören geleitet ist, löst bei den Erkunderinnen 
und Erkundern etwas aus. Sie werden angerührt von der 
Lebenssituation und den Sichtweisen des Anderen und 
können so einen Wechsel der Perspektive vollziehen. 
Man versteht auf eine ganz andere Weise als zuvor et-
was von Menschen, wenn man nicht „über“ sie spricht, 
sondern „mit“ ihnen. Gerade wenn es Menschen sind, 
mit denen man sonst wenig oder nicht in engem Kontakt 
ist, wenn man dabei – wie ein Beteiligter es ausgedrückt 
hat – „seine Komfortzone verlässt.“

Hemm-Schwellen überwinden

In diesem Zusammenhang fi el dem Erkundungsteam 
besonders auf: Zunächst wählten die Mit-Erkunderinnen 
und Mit-Erkunder „Fachleute“ und nicht „Betroff ene“ 
als Gesprächspartner (z.B. über die Probleme von Famili-
en oder das Engagement für alte Menschen). Das war vor 
allem für die „Hauptamtlichen“ eine vertraute Situation, 
da fühlte man sich noch ziemlich sicher – selbst wenn wir 
auch dazu schon eine gewisse Hemmschwelle überwin-
den mussten. 

Erst relativ spät wurde dieses Thema bewusst und for-
muliert. Unsere Anregung, doch auch Gespräche mit 
Betroff enen zu planen, wurde zunächst jedoch nicht 
aufgegriff en. Zwei Ehrenamtlichen mit viel Erfahrung in 
Besuchsdiensten hatten da weniger „Berührungsängste“ 
und nutzten sich bietende Gelegenheiten für intensive 
Gespräche. Auch andere Mit-Erkunderinnen ließen sich 
später auf neue „Wagnisse“ ein, z.B. auf ein spontanes 
Gespräch mit einem Trucker in einem Tankstellencafé. 

Erkunden muss man LERNEN!

Das bisher Berichtete macht eines sehr deutlich: Erkun-
dung zu lernen ist ein längerer und off ener Prozess, der– 
nach Aussagen der Mit-Erkunderinnen und Mit-Erkunder 
– auch nach der offi  ziellen „Erkundungsphase“ keines-
wegs abgeschlossen ist. 

Vor allem in der Anfangszeit des Prozesses war immer 
wieder eine „Selbstvergewisserung“ notwendig: Was ist 
der Sinn von dem, was wir tun? Was genau ist unser Auf-
trag? Wo werden unsere Ergebnisse wirksam?

Später war das Berichten und Auswerten der gemach-
ten Erfahrungen entscheidend dafür, immer besser zu 
verstehen, was Erkunden meint und wie es geht. Nur 
wenige Menschen können das „einfach so“. Wie bereits 
angemerkt halten wir dafür eine Gruppe Gleichgesinnter 
als „Lerngruppe“ für die beste Möglichkeit.

Ebenfalls sehr hilfreich – möglicherweise sogar notwen-
dig – zum Lernen von Erkundung ist dabei nach Meinung 
der Mit-Erkunderinnen und Mit-Erkunder eine Unterbre-
chung des Arbeitsalltags, ein Anstoß von außen.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern
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2.  Den Erkundungsprozesses gestalten

Partizipation braucht Zeit, 
aber es lohnt sich

Eine Erkundung mit Mit-Erkunderinnen und Mit-Erkun-
dern auf den Weg zu bringen ist mühsam und braucht 
Zeit! 

Aber es lohnt sich – für die Beteiligten und für den pasto-
ralen Raum: Denn so entwickeln Menschen vor Ort eine 
Erkunder-Haltung und können aus eigener Erfahrung 
Anwälte für das Anliegen der Erkundung sein. Zugleich 
wirken diese Akteure als Multiplikatorinnen und Multi-
plikatoren weiter in ihre bestehenden Gruppen und Gre-
mien hinein.

Prozessbegleitung und -steuerung

Weil es um einen solchen „partizipativen Prozess“ ging, 
musste sich das Erkundungsteam auch bewusst der 
Aufgabe der Prozessbegleitung und -steuerung stellen. 
Hier mussten wir auch strategisch denken: Wo sind wir 
im Prozess, Was braucht die Gruppe für ihre Weiterarbeit, 
was ist „jetzt dran“? Bei dieser Aufgabe erwies sich die 
gebildete lokale Planungsgruppe als unschätzbare Hilfe 
– allein deren Einrichtung war schon ein Signal, dass die 
Verantwortung für den Prozess geteilt ist. 

Im Rückblick wären hier manche Verbesserungen mög-
lich, wie etwa die „Stakeholder“ (z.B. die Konferenz der 
Seelsorgerinnen und Seelsorger) mehr einzubeziehen, 
die Interessierten konsequent über den Stand des Pro-
zesses zu informieren, sie auch immer wieder zur Teil-
nahme an Erkundungsgesprächen einzuladen und man-
ches andere. Die Komplexität dieser Aufgabe – und das 
in jedem der vier Erkundungsprozesse – hat aber das 
Können und das Zeitbudget des Erkundungsteams über-
schritten.

Ziele formulieren und – mehr oder 
weniger – erreichen

In diesem Aufgabenbündel hat es sich für das Erkun-
dungsteam als sehr hilfreich erwiesen, Ziele und Teilzie-
le zu formulieren. Das erleichterte es, Prioritäten in der 
Arbeit zu setzen, z.B. den Schwerpunkt auf die Gruppe 
der Mit-Erkunderinnen und Mit-Erkunder zu legen und 
weniger auf eine möglichst breite Themenpalette an 
Erkundungen. Durch die Zielformulierung konnten auch 
der Prozessfortschritt besser beurteilt, Schwachstellen 
wahrgenommen und ausgeglichen oder anders bewertet 
werden. 

Mut zur Lücke in der Themenfülle

Auch „Lücken“ bei den erkundeten Themen wurden im 
Rückblick der Miterkunder-Gruppe benannt, z.B. Jugend-
liche in Schulen, den Aspekt Infrastruktur und Mobilität, 
den Tourismus, oder dass man in der Gemeinde Weiskir-
chen keine Erkundung durchgeführt habe. Eine noch viel 
größere Fülle an Themen war ja bei den Rendezvous be-
nannt worden – und auch die zeigt nur einen Ausschnitt 
der möglichen Themen [  ERKUNDUNGSPROZESS 3]!

Das wurde als sehr komplex empfunden und machte den 
Mit-Erkunderinnen und Mit-Erkundern, aber auch dem 
Erkundungsteam Druck. Hier wird noch einmal deutlich: 
Erkundung kann immer nur exemplarisch bleiben. Und 
mit der Entscheidung für die Priorität des „Lernens von 
Erkundung“ konnten wir sagen: Mut zur Lücke – wichtig 
ist das, was stattfi ndet.
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Familie – in all ihrer Vielfalt und Problematik 

Kernaussage(n):  

- Die Belastungen der Familien – vor allem mit kleinen Kindern – werden größer. 

Hauptsorgen sind Zeit, Geld und Betreuung der Kinder. 

- Viele Eltern sind in der Erziehung der Kinder verunsichert und brauchen Unterstützung. 

- Bei den Personen und Institutionen in diesem Bereich ist der Wunsch nach Vernetzung 

und Kooperation sehr groß – auch unter Einbeziehung der Seelsorge.  

- Nach Enttäuschungen bei kirchlichen Anlässen sind viele Eltern distanziert zur Kirche. 

 

1. Basisinformation 

Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Familien in all ihrer Vielfalt und Problematik 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

In den Rendezvous-Treffen nahm das Thema „ Familien“ einen wichtigen Stellenwert ein. 

Auch die Mitglieder der Erkundergruppe fand dieses Thema sowohl für sich persönlich als 

auch als ein Thema, dem sich Kirche widmen sollte, interessant und wichtig. 

Wer hat erkundet? 

Die Erkundungsgespräche wurden von den Mitgliedern der Erkundergruppe der PdZ 

Wadern und des diözesanen Erkundungsteams geführt. (vgl. Kapitel 1.2) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Es ging um das Thema: Wie ist die Lebenssituation von Familien heute, was bewegt und 

beschäftigt sie? Und: Welche Unterstützung wäre wichtig – aus der Sicht von Experten und 

aus der Sicht von Betroffenen? 

Dazu wurden Gespräche geführt mit: 

- Einer Mitarbeiterin des Familienzentrums  

- der Leiterin der Kinder- und Jugendhilfe Weiskirchen,  

- einer Hebamme  

- Eltern der Kita Lockweiler und Konfeld,  

- einer alten Frau in Überlosheim. 

- der Lebensberatungsstelle in Merzig 

- selbständige Erzieherin in einer Einrichtung für Eltern und Kinder 

Außerdem beziehen wir uns auf Aussagen von Ortsvorstehern, eines pensionierter 

Polizisten, Mitarbeitern der Polizeidienststelle Wadern und des Amtsgerichtes Wadern. 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Von September2018 bis Juni 2019 

siehe Anlagen: 

Anlage Familie 1 bis Anlage Familie 8 und  

Anlage Gemeinwesen 1 bis Anlage Gemeinwesen 9 

 

1 01

Pfarrei der Zukunft: Wadern Kurzdokumentation Nr. 1

Kurzdokumentation
eines Erkundungsprozesses

Erkundung



2. Im Erkunden entdeckt 

a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Überlastet und unter Druck, verunsichert in der Erziehung, distanziert zur Kirche –  

so wurden die Familien bei den Erkundungsgesprächen skizziert. 

Überlastung von Familien führe dazu, dass die Probleme in den Familien steigen, davon 

berichten Mitarbeiter des Amtsgerichtes (→ Gemeinwesen 7). Eine Mitarbeiterin des 

Familienzentrums, eine Hebamme und eine selbstständige Erzieherin berichten, dass die 

Eltern mit der Erziehung ihrer Kinder oft überfordert sind. Die Eltern seien in der Erziehung 

mehr als früher verunsichert, wenig selbstbewusst und benötigten mehr an Unterstützung. 

Oft gelinge es ihnen z.B. nicht mehr gut, zu ihren Kindern eine Beziehung aufzubauen  

(→ Familie 1-3). Gleichzeitig wachse auch der Druck auf Eltern: Zeit, Geld oder der Wunsch, 

den allgemeinen Standards zu entsprechen. Auch bei der Befragung von Eltern in zwei Kitas 

wird deutlich, wie sehr die meisten Eltern unter Zeitdruck stehen (→ Familie 5-6). In den 

Gesprächen mit den Ortsvorstehern zeigt sich – für uns überraschend –, dass Familien 

Heimat im Dorf suchen und gerne wieder zurückkommen. (→ Gemeinwesen 1-6) 

Der Wunsch nach Vernetzung und Kooperation – auch mit der Kirche – ist stark. 

Die befragten Experten weisen einhellig darauf hin, wie wichtig Kooperation und 

Vernetzung der verschiedenen Akteure in der Unterstützung der Familien ist. Dazu gehöre 

auch, dass die Kirche sich Familien mehr zur Verfügung stellen und mit anderen 

Institutionen besser kooperieren sollte. (  Familie 1-4, 7) 

Ganz ausdrücklich formuliert wird der Wunsch, dass sich Kirche „zur Verfügung stellt“, bei 

besonderen Familienproblemen: Die Zahl von Trennungen und Gewalt in Familien ist hoch. 

Familiäre Gewalt gibt es in allen sozialen Schichten. Bei Scheidungen steigt die Problematik 

für Kinder durch Entfernungen der Eltern. (  Gemeinwesen 7-9). Hier soll Kirche als 

Gesprächspartnerin für Familien präsent sein. 

Das Erleben im Zusammenhang mit Taufen beschreiben die Experten nach Aussage der 

Eltern, mit denen sie arbeiten, als zu unpersönlich. So könne die Kirche keine Beziehung 

mehr aufbauen. (  Familie 1,2,8). 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  

sind deutlich geworden? 

Sehr deutlich formuliert wird die Notwendigkeit, bestehende Angebote zur Unterstützung 

von Familien zu vernetzen: Die Kirche und andere Institutionen und Anbieter sollten enger 

zusammenarbeiten (  Familie 1,3,4,7,  Gemeinwesen)  

Außerdem wurde in unseren Gesprächen deutlich, wie viel durch Unterstützung in der 

Familie zu erreichen ist. (  Gemeinwesen 2 und Familie 2), z.B. Elterntrainings anzubieten 

und mit Hebammen, Kitas und Kinderärzten zu kooperieren. (  Familie 1) 

„Stellt euch zur Verfügung“ – vor allem wenn es in Familien brenzlig wird und Behörden nur 

noch wenig erreichen können – das war das klarste Anliegen an die Kirche, das an die 

Erkunder herangetragen wurde (  Kap. 2.2.2, Gemeinwesen 9) 

Das Thema „Wie erleben Eltern die Taufe“ war den Gesprächspartnerinnen ein Anliegen –

offensichtlich weil es ihnen nicht egal ist. Ihre Hinweise sind deutlich: Die Taufen sollen 

individueller und persönlicher werden, die Taufeltern sich ernst genommen fühlen, die 

Perspektiven der Familien mit einbezogen werden.( Familie 1). 
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3. Reflexion der Erkundenden 

a. … zum Inhalt der Erkundung 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Die Institutionen waren durchweg sehr offen für die Gespräche und interessiert an 

weiteren Kontakten. 

Die intensive Beschreibung von Verunsicherung und Überforderung von Eltern bei der 

Erziehung ihrer Kinder hat uns betroffen gemacht. Unselbständigkeit der Eltern bei der 

Erziehung, fehlende Zeit oder Sensibilität, die „Sprache“ des Kleinkinds zu verstehen, 

fehlende Regeln und Rituale, Überforderung der Kinder bei Entscheidungen, die sie treffen 

müssen u.a. – all das lässt eine Unterstützung dringlich erscheinen. Und das ist für einen 

einzelnen Träger allein aussichtslos. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 

Einige Menschen haben uns beeindruckt. Wir hatten den Eindruck, dass sie ihre Arbeit mit 

Herzblut tun, dass sie der richtige Mensch am richtigen Ort sind. Mehr noch: Dass sie ihren 

Talenten, ihrem Charisma, ihrer Berufung gefolgt sind – und dadurch segensreich für die 

Menschen wirken, mit denen sie arbeiten. Allerdings brauchen diese auch die Unterstützung 

von ihrer Familie und der Gesellschaft. (  Familie 1,2, Gemeinwesen 2) 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 

„Das Leben in Fülle haben!“ (Joh 10, 10) 

Das Gleichnis von den anvertrauten Talenten, die es fruchtbar zu machen gilt (Mt 25, 14-30) 

„Talita kumi – Mädchen, (Frau) steh auf“. „Mt. 9,18-26; Mk 5,21-43; Lk 8,40-56) 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 

Kirchliches Handeln aus der Perspektive der Familie neu zu überdenken scheint uns 

dringend geboten – und auch sehr chancenreich. (vgl. den Perspektivwechsel der Synode: 

Vom einzelnen Menschen her denken…) 

Die Kontakte zu anderen Akteuren, die Familien unterstützen, sollte Kirche pflegen und 

lebendig halten. Auch die Anregung oder Initiative zu runden Tischen o.ä. kann eine gute 

und akzeptierte Rolle von Kirche sein. (  Alter 1) 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Offenheit für Gespräche: Überrascht hat die Erkunder, dass es bei allen Begegnungen eine 

hohe Bereitschaft zum Gespräch gab. Das galt sogar in der Zeitdruck-Situation, wenn Eltern 

ihre Kinder in der Kita abgeben. Als sie spürten, dass es um sie selbst und ihre Situation ging 

und man ihnen zuhörte, wurden die Gespräche schnell offener. 

Andererseits kam – allem Anschein nach durch enttäuschenden Vorerfahrungen bei 

kirchlichen Anlässen oder mit kirchlichen Vertretern – manchmal ein Gespräch gar nicht 

erst zustande (  Familie 8). Das macht deutlich: Es zählt nicht nur das jeweilige Verhalten 

des einzelnen Seelsorgers oder Kirchenvertreters, sondern die gesamte Gesprächs- und 

Umgangskultur der Kirche vor Ort. 

4. Weiterführendes 

a. Kontakt: 

Familienzentrum Losheim, Saarbrücker Str. 37, 66679 Losheim am See, 06872/5050714 

Kinder- und Jugendhilfe Weiskirchen St. Maria, Trierer Str. 19, 66709 Weiskirchen, 

06876/91070 
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Armut wahrnehmen 

Kernaussage(n): 

• Armut gibt es auch auf dem Land – auch wenn sie nicht immer sofort wahrgenommen 

wird. 

• Schon die Wahrnehmung stellt also – auch für Kirche – eine Herausforderung dar. 

• Bei der Unterstützung von Menschen, die von Armut betroffenen sind, geht es nicht 

nur um materielle Unterstützung, sondern auch um Teilhabe. 

1. Basisinformation 

Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Armut wahrnehmen 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Bei Gesprächen mit Ortsvorstehern sprachen manche das Thema nicht an oder wussten 

wenig zu berichten. Dies löste bei den Erkundern Irritation und weiteres Fragen aus. 

Wer hat erkundet? 

Die Erkundungsgespräche wurden von den Mitgliedern der Erkundergruppe der PdZ 

Wadern und des diözesanen Erkundungsteams geführt. (vgl. Kapitel 1.2) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Das Thema war: Gibt es überhaupt Armut in den ländlichen Gemeinwesen der PdZ, wie 

leben von Armut betroffene Menschen und welche Unterstützungssysteme gibt es. 
Dazu wurden Gespräche geführt mit: 

- Ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen der Waderner Tafel 

- Leiterin der Waderner Tafel  

- einer alten Frau in Überlosheim. 

Außerdem beziehen wir uns auf Aussagen von Ortsvorstehern und einer selbständigen 

Erzieherin in einer Einrichtung für Eltern und Kinder. 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Gespräche, Leitfadengestütztes Interview,  

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Von September2018 bis Juni 2019 

Siehe Anlagen: 

Anlage Armut 1 und 2,  

Anlage Familie 2, Anlage Alter 3, Anlage Gemeinwesen 1 – 5  

 

 

Pfarrei der Zukunft: Wadern Kurzdokumentation Nr. 2

Kurzdokumentation
eines Erkundungsprozesses

Erkundung

02



 

2. Im Erkunden entdeckt 

a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

„Ich weiß nicht, ob ich das einschätzen kann,“ war die Antwort eines Ortsvorstehers 

auf die Frage nach Altersarmut in seinem Ort. Ähnlich ratlos reagierten auch andere 

Gesprächspartner wenn wir nach Menschen in Notlagen fragten, in manchen 

Gesprächen wurde das Thema gar nicht angesprochen (  Gemeinwesen 1-5) Bei 

Mitarbeitern der Tafel gab es da völlig entgegengesetzte Reaktionen: In allen 

Ortschaften gibt es Menschen in Armut. Und dies ist durch Zahlen zu belegen. (  Armut 

1, 2) 

 

„Armut versteckt sich“ ist dann oft zu hören. Das stimmt – und doch fragten sich die 

Erkunder: Liegt es auch am fehlenden Blick und der fehlenden Aufmerksamkeit oder 

Sensibilität für Anzeichen von Armut. Die Erkundergruppe sah hier ein Thema, dem die 

christliche Gemeinde nachgehen sollte.  

 

Armut begrenzt nicht nur die materiellen Möglichkeiten, sondern erschwert auch die 

soziale Teilhabe. Darauf macht die Leiterin der Tafel Wadern aufmerksam. Dies ist eine 

politische Herausforderung, aber auch eine Aufgabe für das konkrete Gemeinwesen. 

„Niemand soll ausgeschlossen sein.“ bringt das die Leiterin des Zwergenlandes 

Wadern auf den Punkt. Sie gestaltet ihre Preise entsprechend – und gibt damit ein 

Zeichen, dass doch jeder Einzelne etwas tun kann. 

 

Die Gemeinde Losheim sei „gespalten“ in gutbürgerliche Ortsteile und Ortsteile mit 

„schlechten“ Milieus. (  Alter 3) Ob diese Aussage zutrifft, können die Erkunder schlecht 

beurteilen. Aber es würde sich lohnen, dem auf den Grund zu gehen: Welche 

Unterschiede kann man (sozialräumlich) beschreiben zwischen verschiedenen Orten 

und Ortsteilen in der PdZ Wadern?  

 

Armut in Würde – das zu leben ist möglich. Den Eindruck bekam man, als eine Mit-

Erkunderin von ihrem Gespräch mit einer alten Frau in eher prekären Verhältnissen 

erzählte. Werte wie der Zusammenhalt in der Familie (sie nahm zu ihren eigenen zwei 

noch drei weitere Kinder bei sich auf), ständige Hilfsbereitschaft, religiöse Überzeugung, 

und ein beeindruckendes Maß an Aushalten-Können von Widrigkeiten des Lebens 

waren für diese anscheinend ganz selbstverständlich. (  Alter 3) 

 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  

sind deutlich geworden? 

Dort hingehen, wo sich die armen Menschen  aufhalten, und dort direkt mit ihnen 

sprechen (Beispiel: Café im Globus) (Leiterin der Tafel Wadern) 

 

Über Armut muss auch auf der politischen Bühne gesprochen werden. Und die 

kirchlichen Wohlfahrtsverbände haben dazu inhaltlich viel beizutragen. (Leiterin der 

Tafel Wadern) 
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3. Reflexion der Erkundenden 

a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 

Es ist wichtig, zu einem Thema immer Menschen mit sehr unterschiedlichen 

Blickwinkeln zu befragen, sonst ergibt sich leicht ein zu stark verzerrtes Bild der 

Wirklichkeit. Auch Zahlen und Statistiken und die Arbeit mit raumorientierten Methoden 

können dafür hilfreich sein. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 

Das Gespräch mit einer „Betroffenen“ von Armut machte sogar noch als Erzählung einen 

tiefen Eindruck – und zeigte uns deutlich, wie groß der Unterschied ist zwischen 

Befragung von „Experten“ über Menschen und Gespräche mit ihnen. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 

 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 

Armut wird oft nicht wahrgenommen. Liegt das nicht nur an der „verschämten Armut“ 

oder auch am fehlenden Blick und der fehlenden Aufmerksamkeit für Anzeichen von 

Armut? Die Erkundergruppe sieht hier ein Thema, dem die christliche Gemeinde 

nachgehen sollte.  

 

Die Gemeinde Losheim sei „gespalten“ in gutbürgerliche Ortsteile und Ortsteile mit 

„schlechten“ Milieus. Ob diese Aussage zutrifft, können die Erkunder schlecht beurteilen. 

Aber es würde sich lohnen, dem auf den Grund zu gehen: Welche Unterschiede kann 

man (sozialräumlich) beschreiben zwischen verschiedenen Orten und Ortsteilen in der 

PdZ Wadern – evtl. auch mit Hilfe von Zahlen? 

 

 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Es ist wichtig, zu einem Thema immer Menschen mit sehr unterschiedlichen 

Blickwinkeln zu befragen, sonst ergibt sich leicht ein zu stark verzerrtes Bild der 

Wirklichkeit. Auch Zahlen und Statistiken und die Arbeit mit raumorientierten Methoden 

können dafür hilfreich sein. 

 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

 

 

4. Weiterführendes 

a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

 

b. Kontakt: 

 

 

Pfarrei der Zukunft: Wadern Kurzdokumentation Nr. 2

Kurzdokumentation Seite 3Erkundung



 

Engagement für alte Menschen 

Kernaussage(n): 

• Es wird immer schwieriger und komplizierter, für alte Menschen eine gesetzliche 

Betreuung zu organisieren. 

• Menschen wollen wahrgenommen werden: Wenn jemand wirklich zuhört, erzählen 

alte Menschen gerne und viel aus ihrem Leben, auch sehr persönliche Themen. 

• Ortsvorsteher und Kommunen machen Angebote für alte Menschen. 

• Es gibt viele Akteure in der Arbeit mit alten Menschen. Sie kooperieren wenig, haben 

aber ein Bedürfnis nach Vernetzung, Austausch und Zusammenarbeit.  

• Diese Vernetzung anzustoßen kann eine akzeptierte Rolle von Kirche sein. 

• Die Präsenz von „Kirche“ im Pflegeheim ist wichtig und erwünscht. 

1. Basisinformation 

Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Leben im Alter – Engagement für alte Menschen 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Miterkunderinnen und Miterkunder sind bereits im Themenfeld unterwegs: 

ehrenamtlich durch Engagement in Besuchsdienst oder Sozialverband, hauptamtlich in 

der Seniorenpastoral. Ihnen lag es nahe, dieses „Arbeitsthema“ auch aus dem 

Blickwinkel der Erkundung zu betrachten. 

Wer hat erkundet? 

Die Erkundungsgespräche wurden von den Mitgliedern der Erkundergruppe der PdZ 

Wadern geführt. (  Kapitel 1.2) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Das Thema war: Was erfahren wir über die Lebenssituation alter Menschen 

und das Engagement für alte Menschen? 

Dazu gab es Gespräche mit dem Leiter eines Pflegeheims  in Krettnich und einer alten Frau 

in Überlosheim. Zu einem Runden Tisch „Leben im Alter“ wurden aller Akteure in der 

Gemeinde Losheim im Bereich der Seniorenarbeit eingeladen. Außerdem beziehen wir 

uns auf Aussagen von Ortsvorstehern und Mitarbeitern des Amtsgerichtes Wadern. 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Experteninterview, Bildkartei, Gespräch, Austausch am Runden Tisch 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

September 2018 bis April 2019 

Siehe Anlagen: 

Engagement für alte Menschen 1-3 

Gemeinwesen 2, 3, 5-7 

 

 

Pfarrei der Zukunft: Wadern Kurzdokumentation Nr. 3

Kurzdokumentation
eines Erkundungsprozesses

Erkundung

03



 

2. Im Erkunden entdeckt 

a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Familienanschluss oder Seniorenheim? 

Nach Aussage eines Ortsvorstehers wohnen viele alte Menschen bei ihren Kindern mit 

ihren Familien im Haus. Andererseits gibt es etliche Senioreneinrichtungen und 

Pflegeheime in den Orten. Der Bedarf für eine Unterbringung außerhalb der Familie ist 

offensichtlich gegeben. (  Gemeinwesen 1-5) 

Die Suche nach gesetzlicher Betreuung für alte Menschen wird immer problematischer, 

die Bearbeitung von Betreuungsfällen immer komplizierter. (  Gemeinwesen 7) 

Menschen wollen wahrgenommen werden 

Wenn jemand wirklich zuhört, erzählen alte Menschen gerne und viel aus ihrem Leben, 

auch sehr persönliche Themen: Schicksalsschläge, Notsituationen, aber auch  

gegenseitige Hilfe in der Familie. Uns scheint dahinter auch ein allgemeinmenschliches 

Bedürfnis zu stehen, gesehen und wahrgenommen zu werden. 

Die Frage nach der Einsamkeit alter Menschen war manchmal zwischen den Zeilen zu 

spüren, aber sie wurde noch nicht ausdrücklich thematisiert und erkundet. 

Unterstützung vor Ort (Kommunen) 

Nahezu alle interviewten Ortsvorsteherinnen und Ortsvorsteher haben von sich aus 

etwas zum Thema „Alte Menschen“ berichtet – oft unter dem Aspekt, wie sich 

Ortsvorsteher und Kommune hier engagieren: Geburtstagsbesuche, Seniorentage usw. 

Ortsvorstehern ist das Thema „alte Menschen“ wichtig. ( Gemeinwesen 2, 3, 5-7) 

Vielfalt von Akteuren – Vernetzung wichtig 

Im Bereich der Seniorenarbeit gibt es eine Vielzahl von engagierten Einzelpersonen, 

Initiativen und Institutionen. Bei einer Einladung durch eine Erkunderin in 

Zusammenarbeit mit dem Caritasverband zu einem „Runden Tisch Leben im Alter“ war 

die Resonanz unerwartet hoch. Bemerkenswert ist die Wahrnehmung, dass trotz des 

Bedürfnisses nach Vernetzung, Austausch und Zusammenarbeit viele Akteure die 

Angebote des/der anderen nicht kannten. (  Engagement für alte Menschen 1) 

Die Rolle der Kirche als „Vernetzerin“, die verschiedene Akteure einlädt und zu 

Austausch und Netzwerkarbeit anregt, wurde begrüßt. 

Kirche soll präsent sein 

Der Leiter eines Pflegeheims begrüßte Angebote der Kirche, die in seiner Einrichtung 

stattfinden, und wünscht sich regelmäßigere Kontakte. (  Engagement für alte 

Menschen 2) 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  

sind deutlich geworden? 

Der neue Leiter eines Pflegeheims wünschte sich häufigere Gottesdienste (ohne aber 

schon bestehende Kontakte genau zu kennen…) Auf der Suche nach einem 

ehrenamtlichen Besuchsdienst ist die Kirche seine erste Wahl.  

In einem anderen Heim wurde eine „Seelsorge-Sprechstunde“  angeregt.. 

In vielen Bereichen der sozialen Arbeit sind auch andere Akteure als die Kirche 

unterwegs, zum Teil mit besonderen Fachkompetenzen. Es ist wichtig, diese 

wahrzunehmen und zu kooperieren, und nicht in Konkurrenz zueinander zu treten.  

In solchen Themenbereichen kann die Kirche Austausch und Zusammenarbeit anstoßen, 

damit alte Menschen leichter die Unterstützung finden, die sie sich wünschen. 
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3. Reflexion der Erkundenden 

a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 

• Es gibt eine große Offenheit für die Kirche und ihre Angebote. 

• Es gibt unterschiedliche Wünsche angesichts der Angebote von Kirche: für die einen 

ist es zu wenig, andere fühlen sich gut „versorgt“. Zum Teil sind Angebote der Kirche 

gar nicht bekannt. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 

 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 

 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 

• Kirche ist ein Anbieter unter vielen. Wenn sie Vernetzung und Kooperation anstößt, 

trägt sie dazu bei, dass Menschen eine passende Unterstützung finden können.  

• Kirche muss auf Menschen zugehen und den Kontakt zu ihnen aktiv suchen. Das 

könnte durch Stärkung und Ausbau der Besuchsdienste geschehen. (  Engagement 

für alte Menschen 2) 

• Altenheime müssen auch in der Pfarrei der Zukunft angemessen berücksichtigt 

werden. (  Engagement für alte Menschen 2) 

• Die Frage nach der Einsamkeit alter Menschen hat uns als Erkunder interessiert und 

war manchmal zwischen den Zeilen zu spüren, aber sie wurde noch nicht 

ausdrücklich thematisiert und erkundet. Dieses Thema wäre für eine weitere 

Erkundung sicher lohnend. 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

• Erkunden heißt, auch „an die Ränder“ zu gehen. Insbesondere alte Menschen sind 

dankbar für jemand, der mit echtem Interesse zuhört. (  Engagement für alte 

Menschen 3) Das heißt aber auch: Wir müssen bei den Erkundungen mehr mit den 

Menschen als über sie reden. 

• Austausch in der (Erkunder-) Gruppe ist wichtig. Durch die Reflexion in der Gruppe 

entstehen neue Denk- und Handlungsansätze.  

c. Weitere, besondere Hinweise: 

 

 

4. Weiterführendes 

a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Idee: Kontaktaufnahme mit der Sozialstation, damit den Patientinnen und Patienten der 

Besuch einer Seelsorgerin/eines Seelsorgers angeboten werden kann (  Engagement 

für alte Menschen 2) 

b. Kontakt: 
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Gemeinwesen 

Kernaussage(n): 

• 

• 
• 

1. Basisinformation 

Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Wer hat erkundet? 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

• 
• 
• 
• 
• 

Welche Methoden wurden angewandt? 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

September 2018 bis April 2019 

Siehe Anlagen: 

Gemeinwesen 1 - 9 
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2. Im Erkunden entdeckt 

a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  

sind deutlich geworden?  
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3. Reflexion der Erkundenden 

a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 

Was hat uns als Erkundende berührt? 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 

• 
• 
• 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

4. Weiterführendes 

a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

b. Kontakt: 
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4.1 Familie 

 Familie 1:  Gespräch mit Hebamme 

 Familie 2: Gespräch mit  Erzieherin in einer Einrichtung für Eltern und Kinder 

 Familie 3: Gespräch mit Mitarbeiterin Familienzentrum 

 Familie 4: Gespräch mit Leiterin Kinder- und Jugendhilfe Weiskirchen 

 Familie 5: Gespräche mit Eltern der Kita Lockweiler

 Familie 6: Gespräche mit Eltern der Kita Konfeld

 Familie 7:  Gespräch mit Lebensberatung Merzig 

 Familie 8: Gespräch mit Taufeltern – Konzept

4.2  Armut 

 Armut 1: Gespräch mit ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen der Waderner Tafel

 Armut 2: Gespräch mit Leiterin der Waderner Tafel – 

 Auszug aus Gruppentreff en

4.3  Engagement für alte Menschen

 Engagement für alte Menschen 1: Runder Tisch Leben im Alter Losheim

 Engagement für alte Menschen 2: Gespräch mit Leitung Pfl egeheim Krettnich 

 Engagement für alte Menschen 3: Gespräch mit alter Frau in Überlosheim – 

 Auszug aus Gruppentreff en

4.  Anlagen



4.4  Gemeinwesen

 Gemeinwesen 1: Gespräch mit Ortsvorsteher A

 Gemeinwesen 2: Gespräch mit Ortsvorsteher B   

 Gemeinwesen 3: Gespräch mit Ortsvorsteher C   

 Gemeinwesen 4: Gespräch mit Ortsvorsteher D  

 Gemeinwesen 5: Gespräch mit Ortsvorsteher E   

 Gemeinwesen 6: Gespräch mit Bürgermeister von Wadern

 Gemeinwesen 7: Gespräch mit Mitarbeitern des Amtsgerichtes Wadern

 Gemeinwesen 8: Gespräch mit Mitarbeitern der Polizeidienststelle 

 Nordsaarland

 Gemeinwesen 9: Gespräch mit pensioniertem Polizist

4.5  Weitere Erkundung

 Gespräch mit dem Leiter des Heimes für psychisch kranke Menschen 

 in Bardenbach 

4.6  Erkundungsprozess und Erkundergruppe

 Erkundungsprozess 1: Einladung Rendezvous

 Erkundungsprozess 2: Info-Blatt „Erkundung. Erfahren was Menschen bewegt.“

 Erkundungsprozess 3: Themensammlung Rendezvous

 Erkundungsprozess 4: Präsentation bei Rendezvous

 Erkundungsprozess 5: Erkundung ausprobieren

 Erkundungsprozess 6: Info-Schreiben an alle Räte und Hauptamtliche: 

 Stand der Erkundung Juli 2018

 Erkundungsprozess 7: Tabelle Ziele und Zielerreichung

 Erkundergruppe 1: Protokoll 1

 Erkundergruppe 2: Protokoll 2

 Erkundergruppe 3: Protokoll 3

 Erkundergruppe 4: Protokoll 4

 Erkundergruppe 5: Protokoll 5

 Erkundergruppe 6: Protokoll 6

 Erkundergruppe 7: Protokoll 7



• 

• 
• 

• 

Familie 1
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Erkundung in der Kita St. Michael Lockweiler 
am 7. Juni 19 

Nachdem die Eltern in einem Elternbrief über die geplante Erkundung informiert 
worden waren, standen Tanja Buchheit-Thewes, Wolfgang Drehmann , Thomas 
Ascher und Martina Zimmer zwischen 8.00 Uhr und 9.30 Uhr zur Erkundung in 
der Kita bereit. Plakate mit konkreten Fragen boten den Anlass und waren ein 
Medium zur Begegnung und zum Austausch.  
 
Fast alle Sorgeberechtigten, welche in diesem Zeitraum ihr Kind in die 
Einrichtung brachten, nahmen an der Erkundung teil, z.T. nur mit ganz kurzer 
Rückmeldung, z.T. auch mit einem ausführlichen Gespräch. Es wurden vereinzelt 
sehr persönliche Dinge angesprochen. 
 
Insgesamt wurde die Aktion von den Eltern und auch von der Kita-Leitung sehr 
positiv aufgenommen. Dass Vertreterinnen und Vertreter der katholischen 
Kirche einfach Interesse an ihrer konkreten Lebenssituation hatten, kam gut an.   
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Erkundung in der Kita St. Johannes der Täufer, Konfeld 
am 2. Juli 19 

 
In der Kita Konfeld führten Rainer Stuhlträger, Barbara Jung, Thomas Ascher und 
Martina Zimmer zwischen 7.30 Uhr und 9.00 Uhr eine Erkundung bei den Eltern durch. 
Diese waren vorher in einem Elternbrief von der Kita-Leiterin informiert worden. 
Plakate mit konkreten Fragen boten den Anlass und waren ein Medium zur Begegnung 
und zum Austausch.  
Da bereits Schulferien waren, kamen weniger Kinder als üblich in die Kita. Allerdings 
hatten die meisten Elternteile, welche die Kinder brachten, dann relativ viel Zeit für 
das Gespräch.  
Eine Mutter hatte ihren 6wöchigen Säugling dabei und erzählte ausführlich von ihrer 
Alltagssituation, die ganz auf den Säugling abgestimmt war. Andere brachten neben dem 
Kita-Kind noch die Schulkinder mit. Die Kita zeigte sich als vertrauter Ort für die ganze 
Familie. Es kam auch eine aus Syrien stammende Muslimin mit Kopftuch (die einzige 
muslimische Familie in dieser Kita), die sehr gut Deutsch sprach und ausführlich von 
ihrer Situation berichtete. Sie und ihr Mann waren in Syrien Akademiker und sind nun 
sehr bestrebt, Fuß zu fassen, Deutsch zu lernen, sich beruflich weiterzuentwickeln. Sie 
und ihr Mann wechseln sich in der Kinderbetreuung ab, damit auch sie Deutschkurs 
besuchen kann.  
Insgesamt wurde die Erkundung von den Eltern und auch von der Kita-Leitung sehr 
positiv aufgenommen. Dass Vertreterinnen und Vertreter der katholischen Kirche 
einfach Interesse an ihrer konkreten Lebenssituation hatten, kam gut an. 

 
 
 

 
 

 
 

 
 
 

Familie 6

1

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern  |  Anlagen



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

• 
• 
• 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Familie 6

2



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

• 

• 

• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

Familie 6

3

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern  |  Anlagen



Familie 6

 
 
 
 
 
 

4



Familie 6

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

 
 

5

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern  |  Anlagen



Familie 7

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern  |  Anlagen



- 
- 

- 
- 
- 

- 
- 

- 
o 
o 

- 
o 
o 
o 
o 

- 
o 
o 
o 

- 
- 
- 

Familie 8

1

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern  |  Anlagen



Familie 8

2

- 
- 
- 

- 
- 

- 
- 
- 

- 

 

 

 

 

 
 

- 
- 
- 
- 
- 

- 
- 
- 
- 
- 
- 
- 



Familie 8

3

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern  |  Anlagen



- 
- 
- 
- 
- 

- 
- 
- 
- 

- 
- 
- 
- 

- 
- 

- 
- 

- 
- 

Armut 1

1

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern  |  Anlagen



Armut 1

2

- 
- 
- 

- 

- 

- 
- 
- 

- 

- 
- 
- 
- 
- 
- 

- 
- 

- 
- 



- 
- 
- 
- 

- 

- 

- 
- 
- 
- 
- 
- 
- 

- 
- 
- 

- 
- 
- 
- 

Armut 2

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern  |  Anlagen



Runder Tisch – Leben im Alter – Seniorenarbeit in Losheim am See 
Mittwoch 24.04.2019 
 
Einladung 
für Mittwoch 24.04.2019 um 17.00 Uhr im Pfarrsaal Losheim 
Dieses Treffen soll zum gegenseitigen Informieren und Austausch dienen und bietet so die 
Möglichkeit die Vielfalt der Arbeit mit und für Senioren zu sichten. 
Ebenso möchten wir gemeinsam eine weit gefächerte Bedarfsanalyse zusammentragen und 
mögliche Zusammenarbeit und Vernetzungen zu vereinbaren und Kräfte zu bündeln. 
Wir würden uns über Ihre Teilnahme und Ihr Mittun sehr freuen. 
Damit wir besser planen können, melden Sie sich bitte an bei Barbara Jung 
Tel.: 0175 3670529, Mail: jungbm@gmail.com oder im Pfarrbüro in Losheim: Tel: 
06872/993066 
In der Hoffnung auf eine rege Beteiligung, 
grüßen wir Sie und wünsche Ihnen eine gute Zeit 
 
Barbara Jung, Gemeindereferentin  
Sara Kuhn, Dienststellenleitung Caritas Saar-Hochwald e.V. 
 
 
Protokoll: Frau Sara Kuhn  
 
1. Begrüßung 
• Frau Jung und Frau Kuhn begrüßen die 28 Teilnehmer/innen 
 
2. Einstieg ins Thema mit Vorstellung der Teilnehmer 
• Die Teilnehmer werden aufgefordert sich ein Bild auszusuchen und sich an folgender 

Frage zu orientieren: 
-  Was verbinde ich mit „Leben im Alter“ 

• Einige Aspekte werden zusammengetragen: 
- Ehrenamt (Jung lernt von alt und umgekehrt) 
- Keine Kommunikation, keine Stimme im Alter, „Ich habe nichts mehr zu sagen“ 
- Vereinsamung im Alter 
- Schämende Altersarmut 
- Fehlende Begegnungsorte für Senioren 
- Wenig, keine soziale Kontakte 
- „alte“ Formen und Rituale sind alten Menschen wichtig, Kommunikation zu Gott 
- Personalnotstand in der Alten- und Krankenpflege, kommender Pflegenotstand 
- Zeitmangel von Pflegekräften auf Grund vermehrten Arbeitsaufkommen 
- Als Ehepaar alt werden ist das Schönste 
-  Zufriedenheit im Alter 
- Steigerung von Lebensqualität, Freude, Wohlbefinden im Alter 
- Aufklärung Grundsicherung 
- Neue Wohnformen 
- Vorhandene Strukturen aufbrechen 

 
3. Was gibt es für Angebote in Losheim 

- Lesepaten für Senioren 
- Angebot des VdKs: „auf Rädern zum Essen“ 
- Angebot Losheimer Pflegedienst Sauer: Über Tablets Kontaktaufnahme Patient – 

Arzt 
- Gehirnjogging 
- Besuchsdienste von Ehrenamtlichen 
- Beratung beim Pflegestützpunkt 

Engagement für alte Menschen 1

1

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern  |  Anlagen



Engagement für alte Menschen 1

2

- Hilfe bei der Tafel  
- Treffen für Gehirnjogging 
- Mitfahrerbänke 
- Demenzgottesdienst mit anschließendem Gemeindecafé 

 
4.  Weiteres Vorgehen 

- Förderung von Vernetzung 
- Angebote in Losheim gezielt sichten 
- Möglichkeit zum Austausch 
 

5. Nächstes Treffen: Donnerstag, 22.8.2019, 17.00Uhr im Pfarrsaal in Losheim 
 



Engagement für alte Menschen 2
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Gespräch von Christel Schmitt bei einer alten Frau in Überlosheim 
 
Die Frau ist „sehr alt“, aber im Großen und Ganzen gesund, kann für sich selbst sorgen. 
Sie ist gläubig, die Kirche habe sie sehr geprägt. 
Sie erzählt von vielen Schicksalsschlägen, hat ihr „ganzes Leben ausgebreitet“ 
Sie musste „so viel tragen und aushalten“. 
viel Alkohol und Drogen im Familienumfeld. 
Sie hat aufgrund einer Notsituation zu ihren eigenen zwei Kindern noch drei dazugenommen. 
Jetzt lebt noch ihr Enkel im Haus. Er schaut nach ihr, aber auch er nimmt Drogen. 
 
O-Töne: „Hier ist der Rand!“ 
So reden „können wir bei den Behörden nicht“, sie hören nicht so intensiv zu. 
 
Während des Gesprächs läutete mehrfach das Telefon, ihre Enkelin war dran und hatte ein 
(unbekanntes) größeres Problem. Die Frau versuchte, der Enkelin weiterzuhelfen.  
 
Wichtigste Erkenntnisse:  
Erkunden heißt, dass wir an die Ränder gehen.  
Wir müssen beim Erkunden auch mehr mit den Menschen reden. 
Thema „Drogen“ neu in den Blick geraten. 
 
 
Weitere Wahrnehmung: 
In Überlosheim lebten früher Zigeuner. Sie sprechen dort sogar heute noch eine  alte Sprache: 
„Jenesch“.  
Losheim ist stark gespalten: gut bürgerliche Ortsteile und Ortsteile mit prekären Milieus. 
Eine Gruppe junger Leute hat in Überlosheim eine Initiative gestartet. Sie versuchen Überlosheim 
attraktiver zu machen. „Erfahrung: Wenn man im Dorf drin ist, dann ist man drin!“ 
Wäre ein interessantes Erkundungsthema. 
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Gespräch mit der Polizeidienststelle Nordsaarland in Wadern 
(Tanja Buchheit-Thewes und Wolfgang Drehmann) 

Wir sprechen mit dem stellvertretenden Leiter der Dienststelle. 

Als erstes berichtet der Mitarbeiter, dass sich die Arbeit der Polizei durch die kürzlich 
durchgeführte Polizeireform im Saarland wesentlich verbessert habe. Durch die Einrichtung von 
Sprechzeiten in den dezentralen Polizeiposten sei eine gute und sichere Ansprechbarkeit der 
Beamten vor Ort möglich. 

Die Einsätze werden von Wadern aus gesteuert und sind nicht an den Kreis und die Gemeinden 
gebunden, so sei die Zusammenarbeit mit Nohfelden besonders wichtig. Sie müssten die Unfälle 
auf der A 1 bearbeiten. Sie würden viele Unfälle ermitteln, dazu Straftaten, Raub und 
Körperverletzung. Daneben gibt es übergeordnete Dienststellen (z.B. in Dillingen für Raub und 
in Saarlouis wegen Körperdelikten). Weiter Fachdienststellen gibt es z.B. für 
Jugendkriminalität und Senioren. Sie machen nur die Ermittlung und Aufnahme und geben ihre 
Ergebnisse an die Fachdienststellen bzw. die Staatsanwaltschaft weiter.   

68 Beamte sind in Wechselschicht im Ermittlungsdienst und der Verwaltung tätig (2 Frauen in 
der Verwaltung, 4 Frauen im Streifendienst). 

Besondere Herausforderungen gibt es bei Großveranstaltungen am Bostalsee und am Stausee 
Losheim, oder auch die ADAC-Rallye. Dann geht es um die Regelung des Verkehrs und die 
Absicherung der Veranstaltungen. 

Nach problematischen Einsätzen,  psych. Belastungen der Beamten, steht ein Krisenteam des 
psychologischen Dienstes zur Verfügung. Die Kooperation mit der Notfallseelsorge ist gut. Zu 
den örtlichen Pfarrern, Seelsorgern, besteht kaum Kontakt. (Die Kooperation zwischen 
Notfallseelsorge und örtl. Kirchengemeinden müsste angesehen werden!) 

Insgesamt erleben die Polizisten in ihrer Arbeit eine gute Resonanz, allerdings sei der Respekt, 
der bis vor wenigen Jahren noch vorhanden war, weg. 

Wir sprachen noch über  einige Delikte: 
Viele Verkehrsdelikte, weil lange Autobahn 
Häusliche Gewalt, immer wieder – aber nicht besonders hoch 
Jugendkriminalität wird von eigener Dienststelle im Blick behalten. 
Nach Drogendelikten gefragt, konnte er keine Angaben machen 
Einbrüche stark angestiegen – Täter flüchten über offene Grenze 
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Erkundung vom 15.05.2019 
 
Erkundungsort:  Heim für psychisch kranke Menschen in Bardenbach 

Träger:   Markusbrücke 

Weitere Häuser in Losheim-Britten 

Leiter in Bardenbach: Herr Adami 

Pflegeleiterin in Britten: Frau Manuela Lauer 

Herr Adami spricht über die Kontakte zur Kirche: 
Früher gab es regelmäßige Gottesdienste, die aber wenig angenommen wurden. 
Er ist aber der Meinung, dass einzelne Gespräche gerne angenommen würden. 
Die Bewohner sind alle mobil und nicht pflegebedürftig. 
Herr Pastor Ant ist bereit mit einzelnen Menschen Gespräche zu führen. 
Die 71 Bewohner des Hauses kommen aus dem ganzen Saarland und aus Rheinland-Pfalz. 
Der jüngste Bewohner ist 24 Jahre alt, der älteste Bewohner 71 Jahre alt. 
31 Personen sind zur Betreuung angestellt. 
Regelmäßig kommen Ärzte ins Haus. 
In Britten ist die Langzeitpflege für die psychisch-kranken Menschen möglich. Sie werden in 
3 Häusern betreut.  
In einem Haus wird alle 4 Wochen ein Gottesdienst angeboten. 
In Britten wäre auch weiterhin eine pastorale Betreuung erwünscht. 
Ansprechpartner: Frau Lauer Manuela, Tel. 06872-5005427 
 
Erkunder:  Pastor Ant 
  Maria Lauer 
 
Mein Vorschlag wäre, in den beiden Heimen Krettnich und Bardenbach pastorale 
Sprechstunden 1x im Monat anzubieten. 
 
Maria Lauer 
 

Weitere Erkundung 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
wir, Lydia Fried, Sabine Lord und Thomas Ascher möchten uns Ihnen vorstellen  
als das „diözesane Erkundungs-Team“, das in der Pfarrei der Zukunft Wadern  
den Erkundungsprozess anstoßen und organisieren soll. 
 
Vielleicht haben Sie von der geplanten „Erkundungs-Phase“ gehört, aber es sind 
noch viele Fragen offen geblieben. Einige konkrete Informationen dazu haben wir  
in dem beigefügten Informationsblatt „Erkundungsphase kurz und knapp“ 
zusammengefasst. 
 
Unser Anliegen heute an Sie: 
Wirken Sie mit als Mit-Erkunderin oder Mit-Erkunder, als Expertin oder Experte,  
als Kooperationspartner,…. bei der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern!  
 
Wenn Sie daran Interesse haben und mehr dazu erfahren möchten,  
dann laden wir Sie ein zu der Veranstaltung 
 
„Rendezvous im neuen Raum“  
am Freitag, 04. Mai 2018, von 19.00 Uhr bis 21.30 Uhr  
oder  
am Samstag, 05. Mai 2018, von 9:30 Uhr bis 12:00 Uhr 
im „Haus des Gastes“ in Weiskirchen, Trierer Str. 21 
 
Wenn Sie möchten, können Sie gerne eine halbe Stunde früher bei einem Getränk 
mit uns ins Gespräch kommen, sich einstimmen, Landkarten der PdZ studieren etc.  
Wir freuen uns auf Ihr Kommen! 
 
Ihr Erkundungsteam 
Lydia Fried, Sabine Lord, Thomas Ascher 
 
E-Mail: erkundung.wadern@bistum-trier.de 

 
Ablauf 
• Zunächst möchten wir Ihnen 

vorstellen, was wir unter Erkundung 
verstehen und wie wir das angehen 
wollen.  

• Dann wollen wir im Gespräch einen 
ersten Blick auf den neuen Raum 
werfen und Impulse zur Erkundung 
von Ihnen sammeln. 

• Zuletzt möchten wir mit Ihnen 
zusammen überlegen, ob und wie 
Sie sich an der Erkundung beteiligen 
können und wollen. 

 
Anmeldung 
Wir bitten um Ihre Anmeldung  
mit Ihrem Name und Kontaktdaten  
bis zum 27. April,  
am liebsten per E-Mail an das 
Dekanatsbüro Losheim-Wadern:  
dekanat.losheim-wadern@bistum-
trier.de.  
Alternativ können Sie sich per Post 
(Hauptstr. 65, 66709 Weiskirchen-
Thailen) oder Telefon (06871-923 010) 
anmelden.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sie interessieren sich für den Erkundungs-Prozess  
in der Pfarrei der Zukunft Wadern? 
 
Sie haben Freude am Kontakt mit Menschen  und wollen 
Erfahren, was sie bewegt und was ihnen wichtig ist? 
 
Dann laden wir Sie ein zum „Rendezvous im neuen Raum“. 
 
am Freitag, 04. Mai 2018, von 19.00 Uhr bis 21.30 Uhr  
oder  
am Samstag, 05. Mai 2018, von 9:30 Uhr bis 12:00 Uhr 
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Wen erkunden 
 
Personengruppen  
in speziellen Lebenslagen 
 
• Ausländische Pflegekräfte 
• Ausländische Haushaltshilfen 

(Polen, Rumänen…) 
• Arbeiter 
• Arbeitspendler 
• Die Menschen, die in den 

Orten schlafen, die 
Infrastruktur nutzen, aber 
sich vor Ort nicht/wenig 
einbringen 

• Zugezogene  
Neubauviertel 

• Die Menschen in kleineren 
Dörfern (nicht nur die 
„Städte“ Wadern, Losheim, 
Nunkirchen) 

• ~ 40 jährige 
 
• Trauernde 
• Kranke 
• „Behinderte“ 
 
• Ausgetretene 
• Kontakte zu Nicht Getauften 
 
 
Thema „Senioren“ 
Orte 
• Altenheim besuchen 
• Altenheime (Nunkirchen, 

Wadern, Krettnich) 
• Altenheime Weiskirchen, 

Nunkirchen, Losheim, 
Wadern 

• Seniorenkaffee Lockweiler-
Krettnich 

• Seniorenkaffee 
• Altenclub 
 

Thema „Familie“ 
• Familien in den Blick nehmen 
 
Junge Familien 
• Nach einer Geburt den 

Kontakt zu Familien suchen 
(Willkommens-Besuch) 

• Bei jungen Eltern anfangen, 
Begrüßungs-Brief etc. 

• Jüngere Familien 
(Sport/Spiel) 

• Junge Eltern 
• Familien mit kleinen Kindern 
• Eltern mit Kindern 
• Was beschäftigt Kinder? 
 
Belastete Familien 
• Pflegende in der Familie 
• Familien mit kranken 

Menschen 
• Familien mit 

„Problemkindern“ 
 
• Alleinerziehende 
• Alleinerziehende 
• Allein-Erziehende 
• Familien nach der Trennung 
• Patchwork-Familien 
 
Orte: 
• Familienzentrum (Losheim, 

Hochwald) 
• Familienzentrum 
 
• Kindergärten  
• Kindergarten 
• Kommunale Kita Losheim 
• Kath. Kita Weiskirchen 
• Horte 
• Kindergärten und Spielplätze 
• Spielplätze 
• Schulfeste 
 
 

Thema 
„Jugendliche“ 
• Jugendliche (evt. mit 

neuen Medien) 
 
Orte 
• Plätze wo sich 

Jugendliche treffen, 
• Treffpunkte, Plätze wo 

sich Jugendliche treffen/ 
ihre Zeit verbringen 

• Jugendräume 
• Kindertreffs 
• Jugendclub | 
• Jugendzentren 
• Jugendzentren 
• Jugendbüro 
• Kinder u. Jugendhilfe  

St. Maria 
• Gruppenarbeiten,  

z.B. Messdiener 
• MIA Rappweiler 
• MIA 
 
Schulen: 
• Schule 
• Schulen 
• Schulen 
• Ganztagsschulen 
• Freiwillige 

Ganztagsschule 
• Berufsbildungszentrum 

Nunkirchen 
 
Thema „Einsamkeit“ 
• Single 
• Thema Einsamkeit 
• Alleinstehende 
• Alleinstehende 
• Alleinstehende 
• Allein lebende Menschen 
• Witwen 
• Alte einsame Menschen 
• Menschen, die nicht am 

öff. Leben teilnehmen 

Erkundungsprozess 3
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Wo erkunden? 
 
(„Schlüssel“) Personen,  
die etwas sagen können über 
bestimmte Menschengruppen  
• Vorhandene „Quellen“ 

nutzen (Ortsvorsteher, 
Polizei, Familienzentren, 
Schoolworker, innerhalb der 
Pfarrei, Sozialämter) 

• Sozialarbeiter 
• Familienbetreuer 
• Schoolworker 
• Schoolworker 
• Seniorenpaten 
 
• Ärzte 
• Ärzte allgemein 
 
• Polizei 
• Polizei 
• Polizei-Kontaktbeamte 
• Polizei 
• Behörden 
• Ämter 
 
• Ortsvorsteher 
• Ortsvorsteher 
• Verantwortliche in den 

einzelnen Pfarreien 
 
• Frisöre 
• Männer der Müllabfuhr 
 
Situationen, 
in denen man bestimmte/viele 
Menschen treffen kann 
• Auto- / Motorradtreffen 
• Sportveranstaltungen wo 

viele Jugendliche sind 
• Musikfestivals, z.B. Losheim 
• Schulfeste 
• Dorffeste 
• Kirmesplatz 
• Feste 
 

Interessante Orte,  
wo man mit bestimmten 
Menschengruppen ins Gespräch 
kommen könnte 
 
• Ruheforst Britten 
• Treffpunkt Friedhof 
• Friedhöfe  
 
• Jobcenter 
• Werke (Saargummi u.a.) 
• Busbahnhof Wadern 
• Hbf Merzig 
• Bahnhöfe 
 
• Verein 
• Nicht kirchliche Vereine 
• Sportvereine 
 
• Die Bank vor der Haustüre 
• Freundeskreis 
 
Öffentlicher Raum 
• Globus 
• Globus 
• Haco 
• Einkaufszentrum Haco 
• Geschäfte 
• Dorthin wo Menschen sind: 

Cafés, Globus-Cafeteria, 
Wasgau, Haco-Cafeteria  

• In der Öffentlichkeit z.B. 
Wochenmarkt  

• Wochen- oder Monatsmärkte 
• Wochenmarkt Wadern 
 
• Rote Zora 
• Heimatmuseum 
• Stammtisch Kneipe 
• Gaststätten (Frühshoppen) 
• Kneipen 
• Bierstand 
 

Soziale Einrichtungen 
• Tafel 
• Krankenhaus 
• Betreuungseinrichtungen 

in Nunkirchen und 
Bardenbach, 

• Außenstelle Caritas 
(Schlösschen Wadern) 

• Außenrandgruppe z.B. 
Arend-Krettnich 

 
Freizeitorte 
• Schwarzrinder See 
• Stausee 
• Stausee Losheim 

(Bedürfnisse der 
Urlauber) 

• Ort des Zuhörens 
(Stausee Losheim) 

• Ort des Zuhörens 
• Schwarzrinder See 

(Campingplatz) 
• Kuchenverkauf am 

Noswendeler See 
 
• Freibad  
• Kino (Wadern, Losheim) 
• Sportplatz 
• Golfpark 
 
Kirchliche Orte/Anlässe 
• Kirche 
• Kapellen 
• Unserer Orte nutzen 

(Kommunion/ Firmung) 
• Nach dem Gottesdienst 

mit Besuchern ins 
Gespräch kommen, 

Erkundungsprozess 3
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Weitere Hinweise 
 
Wie erkunden 
• Fahrradtour (Notfalls  

E-Bikes) 
• Kirche to go – Wanderung 

mit Hundesegnung o.ä. 
• Facebook 
 
 
Weitere Themen 
• Thema Infrastruktur, 

Mobilität, Bus 
 
 
Hinweise zu Haltungen 
• Gehen, nicht fahren 
• Ansprechen, nicht warten 
• Gemeinsam nicht einsam 
• Andere Meinungen auch 

verstehen, nicht belehren, 
versuchen zu verstehen 

• Sich trauen seine Meinung 
zu sagen (zum Glauben zu 
stehen) 

 
 
Pastorale Ideen /  
andere Hinweise  
• Eltern von Kommunionkindern 

ansprechen, auch nach der 
Kommunion gemeinsame 
Aktionen/ Gottesdienste 
gestalten, 

• Eltern motivieren mit den 
Kindern bei best. Gelegenheiten 
mitzuarbeiten 

• PdZ viel zu groß, jüngere 30-40 
jährige die „weitermachen“ 

• Taufe allein legitimiert noch 
keinen Erkunder 
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Erfahren, 
was die Menschen bewegt
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Kirchlich 
engagierte Menschen

• suchen Kontakt
• hören zu

Menschen, die 
wenig mit Kirche zu 

tun haben

• Lebenssituation
• Anliegen und Themen
• Freude und Hoffnung

• Trauer und Ängste

„Eine Kirche, die Jesus 
und seiner Botschaft vom Reich Gottes folgt, 

stellt den Menschen, 
sein Dasein und 

seine Fragen in den Mittelpunkt:
Seine  Freude und Hoffnung, seine Trauer und Angst.

Eine Kirche, die Jesus Christus folgt, 
weiß sich an die Ränder und Grenzen gesandt.“

Synodenbeschluss S.13

• Keine Spionage

• Keine Bewertung der 
Pfarreien

2
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• Nicht flächendeckend

• sondern exemplarisch

• Weniger kirchliches Leben

• sondern 
uns wenig Bekanntes,

Neues wahrnehmen

• Keine Entscheidung, 
was es in den Gemeinden 
(nicht mehr) geben darf

3
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• Sie kennen sich aus .
• Sie bleiben da – das Erkundungsteam geht wieder.
• Sie können sich – aus den Begegnungen bei der 

Erkundung – zum Handeln herausgefordert fühlen 
(das Erkundungsteam soll 
keine Handlungsvorschläge machen).

• Sie können Impulse evtl. gleich aufgreifen.
• Oder sie später in die Pfarrei der Zukunft einbringen.
• Das Wahrnehmen der Menschen in Wadern soll auch 

noch nach der eigentlichen Erkundungsphase 
weitergehen
- dazu braucht es Menschen, die das 
schon ausprobiert haben.

• Gespräch mit einer Gruppe
• Ortsbegehung
• Gespräch mit Schlüsselperson/Experten
• statistische Daten auswerten
• Gespräch auf Straße/Spielplatz…
• u.a.

4
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• In direkten Begegnungen 
mit Menschen oder Gruppen reden

• Statistische Daten auswerten
• In einer Gruppe den Prozess mitplanen
• Für Öffentlichkeit sorgen 

(Soziale Medien, Pfarrbriefe, Presse, Internet)

• Ergebnisse sichern helfen

• Selbst entscheiden, 
wobei und wie viel man mitmacht

• Gemeinsame Vorbereitung
• Wir gehen mit
• Auf Wunsch auch eigenständig 

in kleinen Teams
• Gemeinsame Auswertung, 

"Ergebnis-Sicherung"

5
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Erstes Treffen der Erkunderinnen und Erkunder in der PdZ Wadern 
am 20. August um 19.00 Uhr im Pfarrheim Wadrill 

10 Teilnehmer kamen am 20. August ins Pfarrheim nach Wadrill, um zusammen mit Lydia Fried und Sabine 
Lord (vom Bischof für die PdZ Wadern beauftragte Erkunder) die Ergebnisse aus den beiden Rendezvous-
Veranstaltungen am 04. und 05. Mai zu sichten und die ersten Planungen für die Erkundung in der PdZ 
Wadern zu planen.   

1. Sehen: 
Sichtung der Vorschläge der Rendezvous-Veranstaltungen 
Zusammenfassend ergaben sich aus den Rendezvousveranstaltungen folgende Themen, die zur Erkundung 
vorgeschlagen wurden: 

 Personengruppen in speziellen Lebenslagen, wie z.B. ausländische Pflegekräfte 
 Familien untergliedert nach jungen Familien und belastete Familien und "Orte" von  

Familien, wie z.B. der Kindergarten 
 Senioren 
 Jugendliche, insbesondere "Orte" von Jugendlichen, wie z.B. Schulen, Jugendzentrum, 

Jugendkirche Mia 
 Einsamkeit (Singles, Witwen....) 
 Personen, die etwas über bestimmte Menschengruppen sagen können (Behörden, Ortsvorsteher, 

Polizei, Schoolworker) 
 Situationen, wo man viele Menschen trifft, wie z.B. Konzerte, Schulfeste..... 
 interessante Orte, wo man mit bestimmten Menschengruppen ins Gespräch kommt ( Bsp. 

Globus, Jobcenter, Busbahnhof Wadern, Friedhöfe, etc.) 
 Soziale Einrichtungen, wie die Tafel oder Krankenhäuser 
 Freizeitorte, wie der Noswendeler See oder der Losheimer Stausee 
 Kirchliche Orte nutzen, insbesondere kirchliche Anlässe wie Kommunion oder Firmung  

Themen anreichern 
Nachdem die Ergebnisse gesichtet worden waren, wurden sie noch durch folgende weitere Themen von den 
zukünftigen Miterkundern angereichert: 

 Ökumene 
 Sekten / Freikirchen 
 Mutter-Kind-Haus Weiskirchen 
 Mobilität 
 Flüchtlinge 
 Paare / Paarproblematik 

2. Urteilen 
Gewichten 
Zur Gewichtung vergaben die Miterkunder je 3 Punkte zu den Themen: 
grün: da zieht es mich hin blau: da sollte Kirche hin rot: a will ich überhaupt nicht hin 

Dabei kam es zu folgendem Ergebnis: 
• Personengruppen in speziellen Lebenslagen, wie z.B. Ausländische Pflegekräfte  8 grüne , 5 blaue 
• Familien (untergliedert nach jungen Familien und belastete Familien und "Orte" von Familien, wie z. B. 

der Kindergarten)  8 blaue , 6 grüne 
• Senioren  1 grüner, 4 rote, 2 blaue 
• Jugendliche, besonders "Orte" von Jugendlichen, z.B. Schulen, Jugendzentrum, Mia  3 blaue, 3 grüne 
• Einsamkeit (Singles, Witwen....)  4 grüne, 2 blaue 
• Personen, die etwas über bestimmte Menschengruppen sagen können (Behörde, Ortsvorsteher, Polizei, 

Schoolworker)  6 grüne, 1blauer 
• Situationen, wo man viele Menschen trifft, wie z.B. Konzerte, Schulfeste...  4 rote, 1 blauer  
• interessante Orte, wo man mit bestimmten Menschengruppen ins Gespräch kommt (z.B. Globus, 

Jobcenter, Busbahnhof Wadern, Friedhöfe, etc.)  2 grüne, 2 blaue, 2 rote 
• Soziale Einrichtungen, wie die Tafel oder Krankenhäuser  2 grüne, 1 blauer, 1 roter 
• Freizeitorte, wie der Noswendeler See oder der Losheimer Stausee  3 grüne. 2 blaue 
• Kirchliche Orte nutzen, auch kirchliche Anlässe wie Kommunion oder Firmung  3 blaue 
• Ökumene  2 grüne 
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• Sekten / Freikirchen  3 grüne, 1 roter 
• Mutter-Kind-Haus Weiskirchen  2 grüne 
• Mobilität  5 blaue, 1 grüner, 1roter 
• Flüchtlinge 1 roter 
• Paare / Paarproblematik  1 roter, 1 grüner, 1 blauer 
 
Kriterien benennen 
Nach der Vergabe der Punkte sollten die Miterkunder ihre Begründung abgeben, warum sie welchen Punkt 
vergeben hatten. Dabei zeigten sich zusammenfassend folgende Themen: 
„Da sollte Kirche hingehen, weil... / da zieht es mich hin, weil...“ 
• ein gesellschaftspolitisches Thema die Menschen betrifft.... (z.B. Wie kommen die Menschen von A nach 

B  Mobilität) 
• die Kirche einen Kontrapunkt setzen sollte (z.B. Flüchtlinge, Arme) 
• Kirche sollte sehen, was andere anders machen (  zu Politik, Verwaltung, Vereinen) 
• Familien unterstützt werden müssen 
• Menschenwürde geachtet werden soll / Lobby sein  Menschen sollen gesehen werden, die sich um 

andere kümmern, aber selbst nicht gesehen werden. 
 
Entscheiden: „Wo beginnt die Erkundung in der PdZ Wadern?“ 
Danach wurde gemeinsam entschieden, welche Erkundungen in der PdZ Wadern zuerst angegangen werden 
sollten. Die Teilnehmer kamen  zu folgendem Ergebnis: 
1.) Gespräche mit Behörden (Polizei, Jobcenter, Rathaus), auch in Hinblick auf Mobilität (Marktbus) 
2.) Einsamkeit 
3.) Familie 
4.) Tätige in Hilfsdiensten 
4.) Noswendeler See / Busbahnhof 
 
3. Handeln 
Als erste Erkundung finden Gespräche mit Vertretern von Behörden statt.  
Es wird sich hierbei um Expertengespräche mit dem Sozialamt, der Polizei, dem Gericht und dem 
Ortsvorsteher handeln. 
Die ersten Kontakte und Gesprächsvorbereitungen dazu werden Frau Hack-Selzer, Frau Schmitt, Herr 
Drehmann , Herr Knapp (Kontakt zum Ortsvorsteher A) und Herr Stuhlträger (Kontakt zum Ortsvorsteher B) 
treffen.  
 
Erkunder-Treffen 
Zur gemeinsamen Vorbereitung dieser Erkundung treffen wir uns am Montag, den 17. September um 
18.30 Uhr in Thailen im Dekanatsbüro. 
 
Planungsteam 
Für die Mitarbeit in einem ständigen Planungsteam für die Erkundung in der PdZ Wadern erklärten sich 
bereit: Rainer Stuhlträger, Veronika Merkert, evtl. Martina Zimmer, Thomas Ascher und Sabine Lord 
 

Protokoll: Sabine Lord 
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2. Planungstreffen in Wadern 
am 17. September 2018 im Dekanatsbüro Thailen 

 
 
Thema:  
Erkundung von Experten im öffentlichen Raum 
Was wollen wir wissen – von wem? Welche Fragen wollen wir stellen? 
 
Teilnehmer: Werner Knapp, Dagmar Hack-Selzer, Tanja Buchheit-Thewes, Martina Zimmer, 
Rainer Stuhlträger, Christel Schmitt, Maria Lauer, Veronika Merkert, Wolfgang Drehmann, 
Thomas Ascher, Sabine Lord 
 
1. Bisherige Kontakte: Aktueller Stand 
Zuerst tauschten sich die Teilnehmer über ihre 
ersten Kontakte aus. Es wurde deutlich, dass es 
nicht einfach, ist Experten im öffentlichen 
Raum zu finden, die man über bestimmte 
Menschengruppen und Themen befragen 
könnte. Der neu auferlegte Datenschutz spielt 
dabei eine wesentliche Rolle. Aber auch 
Skepsis gegenüber der Kirche und die 
Befragung während der Dienstzeit ist eine 
große Barriere für viele. 
 
Es kam auch die Frage auf, ob allgemeine 
Aussagen – wie zum Beispiel statistische 
Daten über die Bewohner und Orte interessant 
seien. Die Gruppe kam zum Ergebnis, dass das 
auch interessant und wichtig sei für die 
Erkundung.  
 
Wir überlegten im Team, was man gegen 
Skepsis und Unsicherheit bei den Gesprächspartnern machen könnte. Als ein wesentlicher 
Punkt erschien es uns, Vertrauen zu schaffen und die Unsicherheit abzubauen durch Transparenz 
und eine klare Einordnung. 
 
Als die besten und einfachsten Kontakte, die man direkt angehen könnte, wurden dann die 
Ortsvorsteher eingeschätzt.  
Hier wurden schon 3-4 Kontakte aufgebaut. 
 
2. Vorbereitung der Kontakte: Was kann er/sie erzählen? Was möchten wir wissen? 
Zur Vorbereitung der Gespräche wies das Erkunderteam auf zwei unterschiedliche Aspekte hin:  
• Mit welchen Themen hat der Gesprächspartner vermutlich zu tun? Zu was kann er was sagen? 
• Was interessiert uns? Über welche Aspekte des Themas können/möchten wir Fragen stellen? 

Erkundergruppe 2
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Daher sammelten wir in einer Mind-Map, was wir alles von einem Ortsvorsteher wissen wollen.  
Dabei kamen wir zu folgenden Themenschwerpunkten: Wir wollen was wissen über: 

 Seine Person selber 
 Über seine Rolle als Ortsvorsteher 
 Über den Ort 
 Über die Bewohner im Ort 
 Über die Tradition 
 Über Visionen, die er hat 

 
 
3. Planen und vereinbaren 
Im 3. Teil unseres Abends planten und vereinbarten wir, wer mit wem wohin geht. 
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Zum Ortsvorsteher nach …. gehen 
1.) C als höchster Ort von Losheim: Rainer Stuhlträger, Martina Zimmer und  Maria Lauer. 
2.) Losheim: Dagmar Hack-Selzer und Christel Schmitt 
3.) D: Tanja Thewes, Wolfgang Drehmann 
4.) Wadern: Tanja Thewes , Wolfgang Drehmann 
5.) A: Werner Knapp, Dagmar Hack-Selzer 
6.) B: Rainer Stuhlträger 

 
Frau Dagmar Hack-Selzer hat noch einen eigenen Erkundungsvorschlag, den sie gerne angehen 
möchte. Sie will eine Erkundung im Familienzentrum Losheim machen. Die Gruppe ist 
einverstanden. 
 
4. Erkundungen dokumentieren 
Ein ebenfalls wichtiger Punkt für eine gelungene Erkundung ist die Dokumentation. 
Es ist wichtig das Gehörte und Erlebte zu dokumentieren, da es ja im August 2019 dem neuen 
Leitungsteam der PdZ Wadern und dem Bischof als Handlungsgrundlage zur Verfügung gestellt 
wird.  
Die Kurzdokumentation sollte standardisiert sein, damit sie auch für Dritte leicht verständlich ist 
und man später auch zu verschiedenen Themen Auswertungen machen kann. 
Der Leitfaden zu einer standardisierten Kurzdokumentation sowie ein Kontaktmemo ist diesem 
Protokoll beigefügt. 
 
5. Die weitere Zusammenarbeit 
 
Zur Reflexion und Besprechung der ersten Erkundungen treffen wir uns wieder am:  
Montag, den 05. November 2018 um 18.00 Uhr im Pfarrsaal in Losheim ( Weiskirchener Str. 11) 
 
Weiterer Termin der Erkunder-Gruppe: Freitag, den 14. Dezember von 18.00 bis 21.00 Uhr 
in Wadern /Nunkirchen. Der genaue Ort wird noch bekannt gegeben 
 
Das Planungsteam trifft sich zur Vorbereitung der nächsten Schritte am Montag, den 22. Oktober 
um 18.00 Uhr in Thailen im Dekanatsbüro. 
 

Protokoll: Sabine Lord, 21.September 2018 
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3. Treffen der Erkunder und Erkunderinnen  
in der PdZ Wadern 

Thema: „ Gespräche mit den Ortsvorstehern" 

am: 05.11.2018, in: Losheim im Jugendheim 
Beginn: 18.00 Uhr, Ende:     21.30 Uhr 
anwesend: Wolfgang Drehmann, Rainer Stuhlträger, Werner Knapp, Dagmar Hack-Selzer, Tanja 
Buchheit-Thewes, Martina Zimmer, Barbara Jung, Christel Schmitt, Veronika Merkert, Daniela Schmitt-
Müller, Thomas Ascher, Andreas Esch, Sabine Lord 

TOP 1:  Begrüßung u. Vorstellungsrunde 

TOP 2:  Berichte über die Gespräche mit den Ortsvorstehern 
Es standen mehrere Berichte an, darum wurde die Zeit für jeden Bericht begrenzt. 

1.) Gespräch mit dem Ortsvorsteher D 
Bericht von Tanja Buchheit Thewes und Wolfgang Drehmann ( 45 Minuten Telefongespräch) 
Ortsvorsteher hatte die Fragen vorher als MindMap 
Ortsvorsteher findet, dass nicht die richtigen Fragen gestellt werden. Trotzdem ist er für ein Gespräch 
bereit. Er ist in der CDU und aktiv im Karneval. Er besucht gerne die alten Menschen.  
 

2.) Gespräch mit dem Ortsvorsteher B  
Bericht von Rainer Stuhlträger und Barbara Jung  (Dauer: 2,5 Stunden) 
 
Der Ort hat 1550 Einwohner. Davon sind 240 über 70. Der Ortsvorsteher ist engagiert in der 
Pfarrgemeinde. Er kann die Arbeit gut machen, da die Familie hinter ihm steht. Sein wichtigstes 
Anliegen als Ortsvorsteher ist: Das wir stärken!  
Infrastruktur: Es gibt keine leerstehenden Häuser. Junge Leute kommen zurück und renovieren die 
Häuser. Man braucht neue Baugrundstücke. Es gibt keine Geschäfte mehr, nur noch eine Kneipe. 
Es ist gut und wichtig, dass der Marktbus fährt. Zweimal die Woche können die Leute mit dem Bus 
zum Globus nach Losheim fahren. Der Bus wird von den Geschäften finanziert. 
 
Zum Punkt Perspektiven/ Zukunft: 
Der Friedhof ist ein Thema. Für die Zukunft will er ein „Treffzentrum“ für alle. 
 
Was wünscht er sich von Kirche: 
- Bessere Infos zur Synode 
- Mehr Hauptamtliche vor Ort 
- Jugendkirche  Mehr Leute aus dem Ort 
- Pfarrfest wurde nicht als Ortsereignis veranstaltet 
- Wichtig ist ihm das Miteinander 
- Bessere innerkirchliche Vernetzung 
- Überalterung der Frauengemeinschaft, da junge Familien sich ihren Schwerpunkt überall suchen. 
- Jugendclub ruht 
 
Was gibt es sonst noch im Ort:  
Es gibt Kicker-Turniere, einen neuen Fußballverein und den Raz-Verein (macht Programm für 
Kinder in den Schulräumen). Es gibt keine Grundschule mehr (politisch) 
 
Bibeltext der den beiden zu diesem Gespräch eingefallen ist: Du wirst Leben in Fülle haben. 

3.) Gespräch mit dem Ortsvorsteher A 
Bericht von Werner Knapp und Dagmar Hack-Selzer  
 
Der Ortsvorsteher ist verheiratet, hat 2 erwachsene Töchter. Er ist im Stadtrat, hört aber nach 3 Jahren 
jetzt auf. 
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- Heimat- und Verkehrsverein 
- reges Vereinsleben (Musikverein) 
- See als Treffpunkt von Ostern bis Oktober. Es gibt jedes Wochenende Kuchen durch 

Vereine. Es gibt aber auch für andere Interessierte die Möglichkeit dort Kuchen zu verkaufen 
und mit Leuten ins Gespräch zu kommen. 

 
Seine Rolle im Ort: 
Er beobachtet das Dorfleben eher und hält sich selbst eher zurück. Er wohnt im Ort. 
Es gibt einige Geschäfte im Ort, wie die Bäckerei, ein Dekozentrum, dass auch von „außen“ Leute 
anzieht. Es gibt hier auch viele Vereine mit sozialer Anbindung, wie die Indienhilfe, Ex-animo, die 
Quaker und der Kirchenverein, der sich für die Reparatur der Kirche einsetzt. 
 
Der See ist ein wichtiger Treffpunkt im Ort. Hier werden sonntags 100 bis 110 Kuchen verkauft. 
Auch die Fachkonferenz Familie plant Veranstaltungen am See.  Kirche kann hier anknüpfen 
Es gibt im Ort wenig Leerstände. Man wünscht sich neue Bauplätze. Junge Leute wollen im Ort 
bleiben. 
Es gibt keine Geschäfte mehr: Keine Post, keine Bank und keine Schausteller  
 
Vision für den Ort: Kirche als Mehrzweckgebäude, da das Vereinsheim veraltet ist und die Kirche 
nicht mehr so gut besucht wird. 
 

4.) Gespräch mit dem Ortsvorsteher C  
Bericht von Martina Zimmer, Rainer Stuhlträger und Maria Lauer  
Der Ortsvorsteher ist schon in Rente. Er war in Luxemburg tätig. Er geht voll auf in seinem Amt als 
Ortsvorsteher.  
 
Der Ort hat ein reges Vereinsleben. Es gibt 10 Vereine (Heimatverein, Theatergruppe…) Die jungen 
Menschen engagieren sich. Beim Dorffest, das stark besucht wird, helfen 220 Leute mit. Das 
erwirtschaftete Geld bleibt zur Hälfte im Ort, der Rest wird gespendet. Es gibt einmal im Ort ein 
Treffen „Jung trifft Alt“. Es gibt viele junge Leute im Ort. Viele von Ihnen sind Luxemburg Pendler.  
Es gibt keine Geschäfte mehr im Ort. Es gibt aber den Marktbus. Auch der Bäcker und Heiko fahren 
mit ihrem Bus durch den Ort. 
Es gibt eine Gaststätte im Ort, allerdings kann man hier nicht übernachten. Eine 
Übernachtungsmöglichkeit wäre aber gut, da der Ort direkt am Saar-Hunsrücksteig liegt. 
(Einwand aus der Gruppe von Frau Daniela Schmitt-Müller, Tafel Losheim: Infrastruktur ist nicht so 
gut. Man braucht lange bis nach Losheim. Die Grundschule ist in Losheim, der Kindergarten ist auch 
nicht im Ort…) 
Es gibt eine Diskussion über den Bau von Windrädern, es gibt viele Bestattungen im Ruheforst. 
Ortsvorsteher denkt, dass viele ältere Menschen bei den Kindern wohnen. 
Es gibt nach seiner Ansicht keine Armut im Ort (Frau Daniela Schmitt-Müller sieht das als Leiterin 
der Tafel anders). 
Es gibt auch hier in dem Ort kein Bauland. 
 
Es gibt folgende Institutionen im Ort: 

- Eine Klinik für psychisch Kranke  
- Seniorenheim 

Rolle der Kirche: 
- Der Kirchenkeller als wichtiges Gebäude 
- Es gibt eine Eigeninitiative St. Martin, das Martinsspiel beginnt in der Kirche 
- Ortsvorsteher wünscht sich Bauland 
- Die Kirche soll mehr Kontakt suchen zu denen, die schon aktiv sind. 
- Kirche soll mehr Präsenz zeigen. 

Anknüpfung an das Evangelium: Gleichnis von den Talenten. 
 
Top 3:  Wahrnehmungen aus den oben beschriebenen Erkundungen: 
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Als „Wahrnehmungen“ aus diesen Berichten sammelt die 
Erkundergruppe: 
- Was wir erfahren, sind immer subjektive Sichtweisen! 
- OV sind stolz auf… Vereine… 
- Probleme? kommen nur von Außen 
- Viele junge Menschen bleiben im Ort, kommen zurück, 

Bauplätze erwünscht  Was zieht sie an ihren Ort ? 
- Infrastruktur stirbt (Geschäfte, Kneipen) 
- „Friedhof wichtiger Ort im Ort“ 
- Es gibt blinde Flecken bei den OV: Armut, 

Arbeitslosigkeit, Einsamkeit 
- Verbindung zur Kirche kann „nebenbei“ oder „engagiert“ 

sein 
Es wird eine Unterstützung von Kirche bei der Gestaltung 
des Dorflebens gewünscht (gemeint ist: Gebäude, 
Aktionen, Personen) 

- Anliegen ist: Begegnung und Gemeinschaft  
(Bsp. Noswendeler See) 

- Eng geführtes Kirchenbild (Kirche wird oft nur gesehen als 
Gebäude und somit als Potential für den Ort) 

- Man will wissen, was mit den Ergebnissen passiert 

TOP 4:  Gespräche mit Schlüsselpersonen aus Institutionen: Schwierigkeiten überwinden 

Was braucht ein Mitarbeiter, um sich auf das Gespräch 
einlassen zu können? 
- Er braucht Sicherheit: braucht eine Antwort: Was 

geschieht mit den Informationen? 
- Er braucht „grünes Licht“ von oben. 
- Er braucht Informationen über Ziel und Anliegen der 

Erkundung, z.B. „Von den Menschen erfahren…“  
(Was müssen sie wissen, um es verstehen zu können?): 

 dazu hilfreich: Formulierungshilfe 

Gespräch über den Umgang mit den Ergebnissen: 
- Gesprächsprotokolle „unzensiert“ sind nur für den 

internen Gebrauch 
- Schlussfolgerungen, Verallgemeinerungen und Analysen, 

die daraus gezogen werden, können öffentlich sein. 
- Zu klären ist noch, wer am Ende den Bericht bekommt. 

 
Martina Zimmer und Thomas Ascher erstellen eine 
Formulierungshilfe, wie man in einem Erstkontakt das 
Anliegen der Erkunder beschreiben könnte. 

Top 5:  Weitere Erkundungen 
1.) Familienzentrum Losheim am 10. Dezember  

(organisiert von Frau Hack-Selzer ) 
Frau Jessica Weiler ist Netzworkerin im Familienzentrum Losheim und berichtet über ihre Erfahrungen 
mit Familien 
2.) Besuch bei Hebammen. Wie ticken junge Familien? 

Termin und genaue Vorgehensweise müssen noch erarbeitet werden 

Top 6:  Die nächsten Termine:  
- Erkunder-Gruppe: Freitag, 14. Dezember von 18.00 -21.00 Uhr  

in Nunkirchen im Pfarrheim, direkt neben der Kirche  
Themen: Bericht über die gelaufenen Erkundungen und weitere Vorgehensweise 

- Planungsteam: Montag, der 10. Dezember um 19.00 Uhr in Thailen 
für das Protokoll: Sabine Lord 

Erkundergruppe 3
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Protokoll  
4. Treffen der Erkunderinnen und Erkunder 

in der PdZ Wadern 
am: 14.12.2018 in Nunkirchen 

Thema: „ Erkundungsgespräche – Wie geht es weiter" 

Anwesend: Rainer Stuhlträger, Heiner Ant, Werner Knapp, Dagmar Hack-Selzer, Tanja Buchheit-
Thewes, Martina Zimmer, Barbara Jung, Christel Schmitt, Thomas Ascher, Andreas Esch, Sabine Lord 
entschuldigt: Wolfgang Drehmann, Daniela Schmidt- Müller ist ausgeschieden 

TOP 1:  Erkundungsgespräche: Erzählen – Zuhören – Würdigen  
(Vorgehen: Jeweils nach 10 Minuten erzählen Stopp, danach kurze Zusammenfassung der wichtigsten 
Erkenntnisse) 

1. Gespräch:  Familienzentrum in Losheim. 
Frau Dagmar Hack-Selzer berichtet über ihr Gespräch mit Frau Jessica Weiden (Netzworkerin)  
Es geht im Familienzentrum um folgende Themen: 
1.) Elternkurse 
2.) Pubertät 
3.) Hausaufgaben (-> welche Maßnahmen sollte man setzen, wenn Kinder keine Hausaufgaben machen. 
4.) Sozialkompetenzzentrum (wenn Kinder ausrasten) 
5.) Drogenszene 
Das Familienzentrum bietet kostenlose, anonyme Beratung an. Keine Infos ans Jugendamt. Die Kontakte 
bleiben zuerst einmal anonym. Das Familienzentrum ist gut mit den Schulen vernetzt. Es gibt auch eine 
Gruppe von 11- 12 Kindern in allen Altersstufen dort, die bei den Hausaufgaben betreut werden und in 
der das soziale Lernen im Fokus steht. 
Auffallend ist, dass zum Familienzentrum Familien aus allen Schichten Kontakt suchen. 
Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
-> es geht wenig an die Öffentlichkeit 
-> Familienzentrum arbeitet stark präventiv 
-> Der Schwerpunkt der Arbeit (präventives Arbeiten) wird nach außen nicht wahrgenommen. 
-> als Netzworkerin ist man viel unterwegs und bekommt viel mit. 

Impuls: Bessere Zusammenarbeit von Adventscafé, Kirchengemeinde und Familienzentrum 

2.) Gespräch: Polizeidienststelle Nordsaarland in Wadern 
Das Gespräch führte Tanja Buchheit-Thewes und Wolfgang Drehmann (siehe Protokoll) 
 Es gibt Sprechzeiten in den Orten, Bsp.: 14.00 -16.00 Uhr  
 Das Ganze wird von Wadern aus gesteuert 
 Die Polizei ist natürlich auch bei Großveranstaltungen, bspw. Konzerte am Losheimer Stausee  
 es wird viel von der Polizei verlangt 
 junge Kommissare holen sich schon in der Ausbildung Hilfe 
 viel Kontakt zur Notfallseelsorge 
 der Respekt von den Leuten der Polizei gegenüber hat stark nachgelassen 
 häusliche Gewalt liegt im Durchschnitt 
 Jugendkriminalität im Durchschnitt 
 Drogen und Einbruchsdelikte nehmen zu 

Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
 Notfallseelsorge hat keinen Kontakt zu den Pfarrämtern 
 Herr Kugel (Polizist) macht seine Arbeit mit Leidenschaft, hat gerne Kontakt zu den Leuten 
 präsent sein, Erreichbarkeit und Verlässlichkeit im Ort ist wichtig für die Leute , hier gibt es 

Parallelen für die Pfarrei der Zukunft 

3. ) Gespräch mit einer alten Frau in Überlosheim 
Gespräch von Christel Schmitt   
Die alte Frau hatte viele Schicksalsschläge, viel Alkohol und Drogen. 
Frau ist am Rande der Gesellschaft. 
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Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
Erkunden heißt auch an die Ränder gehen. Wir  müssen beim Erkunden auch mehr mit den Menschen 
reden. 
Es ergibt sich daraus auch ein neues Erkundungsthema: Wie wirken sich Drogen aus? 
Man sollte Überlosheim mehr in den Blick nehmen. Sie reden dort sogar eine andere Sprache: „Jenesch“. 
Losheim ist stark gespalten: gut bürgerlich und Ortsteile mit prekären Milieus. 
Eine Gruppe junger Leute versucht Überlosheim attraktiver zu machen. „ Erfahren „wenn man im Ort ist, 
dann ist man im Ort. 
 
4.) Gespräch mit Ortsvorsteher 

 siehe Protokoll Tanja Buchheit-Thewes 
Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
Es muss eine Gruppe geben, die vordenkt. Dann machen Leute gerne mit. 
Bsp. Pfarrgemeinderat. Er braucht beispielsweise einen Vordenker und muss sich Ziele überlegen, damit 
was umgesetzt wird.  
 
5.) Gespräch mit dem Bürgermeister Kuttler von Wadern  
(Tanja Buchheit-Thewes, Wolfgang Drehmann) 
Döster Hof in Nunkirchen läuft gut. Die Stadt Wadern ist gut vernetzt. In der Stadt Wadern gibt es 2 
Bioläden und freitags ist ein großer Markt. Der Bürgermeister hat sich zum Ziel gesetzt den Menschen 
Heimat zu geben. 
Für den Bürgermeister soll Wadern für die Menschen Heimat sein. Bürgermeister Kuttler wollte auch 
Erkundung mit dem Fahrrad machen. 
Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
Keine bzw. kaum Kooperation mit den Kirchengemeinden. Stadt fällt nicht auf, dass es Seniorentreffen 
von Kirche gibt. Auch im Seniorenbeirat der Stadt Wadern müsste Kirche mehr vertreten sein. 
 
 
TOP 2:  Zusammentragen der Erkenntnisse in der Erkundergruppe 
 
 Präsent sein – verlässlich – erreichbar (Angst vor 

XXL Pfarrei) 
 Zu den Menschen gehen (  siehe 

Familienzentrum) 
 Viel Neues , Unbekanntes über Drogen gehört 
 Niedrigschwellige Angebote 
 Wir haben viel über Drogen gehört 
 Seniorenteams: Kooperation, Vernetzung 
 Idee: Treffpunkt der Jugendlichen aufsuchen, 

bewusst hingehen wo andere wegschauen 
 Wir haben starke Persönlichkeiten erlebt mit 

starker Leitung, Leidenschaft, Zielbewusstsein 
(Bürgermeister, Ortsvorsteher, Polizist) 
starke Vernetzung 

 Viele andere Akteure schauen schon! Ist Kirche 
dann überflüssig?  Vernetzung ist darum wichtig 

 Unterschiede zwischen den sozialen Räumen 
Losheim und Wadern wahrnehmen! 

 Es gibt spezielle Gepräge in Orten ( z.B.: 
Überlosheim)  

 Themen ergeben sich oft aus dem was die 
Menschen sagen, das kann auch wechseln (Aussage Fam. Zentrum) 

 Es gibt einen Bedarf für Unterstützung bei der „Sozialkompetenz“  Was sind die Hintergründe? 
(z.B. psychische Erkrankungen?) Welche Rolle könnte der Glaube dabei spielen?   
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 Interessierte Menschen „machen lassen“: ermöglichen, ermächtigen, Verantwortung abgeben! 
 „Strategie“ zum Aktivieren von Menschen: 

Ideen entwickeln und dann konkrete 
Möglichkeiten aufzeigen! („Was sollen wir 
tun?“ – Aber Achtung: nicht zu viel bestimmen, 
sondern auch kreativ entwickeln lassen. 

 Polizisten müssen viel erleben, z.B. 
Respektlosigkeit 

 „kleiner – bio – vernetzt“ (Bürgermeister) 
 Mit betroffenen Menschen sprechen – das 

bewegt uns selbst! (nicht nur mit Fachleuten 
über sie) 

 Kommune und Kirche können zusammengehen 
 sie haben es mit den gleichen Menschen zu 

tun 
 
TOP 3:  Was hat das mit der Botschaft Jesu und meinem Glauben zu tun?  
(Anklänge an das Evangelium) 
 
 Erkunden heißt HÖREN 
 Es gibt ein Bedarf für „ Sozialkompetenz“, Braucht es Unterstützung seitens der Kirche? Rolle des 

Glaubens 
 Interessierte machen lassen! ERMÖGLICHEN, ERMÄCHTIGEN, VERANTWORTUNG 

ABGEBEN. ( Bsp.: Überlosheim : Eine Jugendliche gefragt, alle aus dem Ort haben bei der 
Sternsingeraktion mitgemacht) 

 Johannes der Täufer: Was sollen wir tun? Mach das, geh dahin! 
- Idee entwickeln  konkrete Möglichkeiten aufzeigen!  („Was sollen wir tun?“) 
- Aber Achtung: Nicht zu viel bestimmen, kreativ entwickeln lassen….. 

 Respekt ist nicht mehr vorhanden (vgl. auch Erzählung Polizist) 
 
 
Top 4:  Vereinbarungen zur Dokumentation der Erkundungen 

- Jede einzelne Erkundung wird protokolliert aufgeschrieben 
- Wo es möglich ist,  sollen die Aspekte der Dokumentationsvorlage zum Strukturieren verwendet 

werden.  
- Die Protokolle bleiben intern. Es ist noch zu klären, wie wir die Protokolle auch dem 

Leitungsteam der PdZ zur Verfügung stellen 
- Veröffentlicht werden Erkenntnisse, Schlussfolgerungen und Analysen 

 
 
Top 4:  Wie geht es weiter?  
 
Einstieg: „Themen“ und „Art“ von Erkundung 
Für die weitere Arbeit hatten wir einerseits bestimmte Themen genannt,  
andererseits können wir uns für die „Art“ von Erkundungsbegegnungen entscheiden 
 Priorisierte Themen waren: Einsamkeit, Familie, Tätige bei Hilfsdiensten, Orte wie den Noswendeler 

See / Busbahnhof. 
 Als „Art“ von Erkundungen regt das Team an: mehr mit Betroffenen reden, weniger mit Fachleuten. 
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Resonanz dazu: Wie Erkundungen „angehen“? 

Aspekt: geplante Themen? 
- Es können auch Themen sein, die „uns anspringen“, wenn wir hörend, sehend, wachsam sind! 

(Das ist eher für Ortsansässige praktikabel)  
- Auf jeden Falle ein „Thema“ ist: Not der Menschen – und wie sie ihr Leben meistern 
- Gespräch mit einsamen Menschen 
Aspekt: Art und Weise 
- Wir lassen und von Themen „anspringen“  
- Der Erkundungsprozess muss weitergehen 
- Ressourcen der Ehrenamtlichen nutzen  mit einbinden 
- Unsere Berufspraxis als Seelsorger können wir fruchtbar machen (Gesprächsanlässe) 

Fazit: Wir lösen uns etwas von den vereinbarten „Themen“ und nutzen auch spontane 
Gelegenheiten („laufen lassen“) 
 
Mögliche Erkundungsziele – Vereinbarung: Wer nimmt Kontakt auf 
 Termin mit Hebamme  Tanja Buchheit-Thewes 
 Kinder- und Jugendhilfe Weiskirchen  Dagmar Hack-Selzer und Barbara Jung 
 Daniela Schmitt-Müller, Leiterin Tafel Wadern  Tanja Buchheit-Thewes, Rainer Stuhlträger und 

Pfarrer Ant 
 Vorsitzende vom Elisabethenverein  Christel Schmitt und Tanja Buchheit-Thewes 
 Kontaktaufnahme im Kita-Bereich  Martina Zimmer, Thomas Ascher, Sabine Lord 
 Familien ansprechen in Zusammenhang mit Taufe  Pfarrer Ant, Thomas Ascher, Martina Zimmer  

 
Top 7:  Feedbackrunde 
 gut und zufrieden 
 nicht zu viel diskutieren 
 Das gemeinsame Sammeln von Erkenntnissen ist gut und wichtig 
 Spirituelle Impulse „machen was“ mit der Gruppe – fehlten oft 
 was zu den Erkundungen im Pfarrbrief schreiben 

 
Top 8:  Die nächsten Termine 
Treffen der Erkundergruppe ist am Montag, 18. Februar, 18.00 bis 21.00 Uhr, Pfarrsaal Losheim. 
Treffen der Planungsgruppe ist am Mittwoch, 13. Februar, 9.30 bis 11.30 Uhr in Thailen 

für das Protokoll: Sabine Lord 
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Protokoll  
5. Treffen der Erkunderinnen und Erkunder in der PdZ Wadern 

am 18.02.2019 in Niederlosheim 
 

Thema: „ Erkundungsgespräche – Wie geht es weiter" 
 

anwesend: Rainer Stuhlträger, Werner Knapp, Dagmar Hack-Selzer, Tanja Buchheit-Thewes, Martina 
Zimmer, Barbara Jung, Christel Schmitt, Wolfgang Drehmann, Thomas Ascher, Andreas Esch, Sabine 
Lord,   entschuldigt: Heiner Ant 

TOP 1:  Erkundungsgespräche: Erzählen – Zuhören – Würdigen  
(Vorgehen: Jeweils nach 10 Minuten erzählen Stopp, danach kurze Zusammenfassung der wichtigsten 
Erkenntnisse) 

1.) Termin beim Elisabethenverein: wurde verschoben. 

2.) Gespräch im Waderner Amtsgericht am 18.12.2018  
von 10.10 bis 11.00 Uhr in der Frühstückspause der Mitarbeiter 
Erkunder Rainer Stuhlträger und Christel Schmitt (siehe Kurzdokumentation) 
An diesem Termin nahmen ein Mitarbeiter beim Gericht, ein Anwalt und ein Richter teil. 
In Wadern selbst gibt es keine Verhandlungen. Als erstes wird das Thema Flüchtlinge, Migration 
benannt. Das Thema zeigt sich verstärkt im Gericht auf verschiedene Weise. Der Richter erzählt kurz von 
drei Scheidungsfällen zwischen muslimischen Paaren und den Schwierigkeiten dabei. Probleme entstehen 
durch Sprach- und Kulturbarrieren. 
Als 2. Wird über Familienstreitigkeiten berichtet. Die Probleme in den Familien steigen (Scheidungen, 
Erziehungsprobleme, Gewalterfahrung von Frauen, Drogenproblematik) 
Des Weiteren wird berichtet, dass eine ansteigende Respektlosigkeit der Menschen gegenüber den 
Mitarbeitern des Gerichtes festgestellt wird. Auch steigt der Verwaltungsaufwand immer mehr -> Die 
Mitarbeiter klagen über immer kompliziertere Verfahren. Ein Anwalt, der schon lange im Gericht Wadern 
engagiert ist, beschreibt, dass er mit den Jahren härter gegenüber den Menschen geworden ist. „Mit 
Empathie kommt man nicht mehr weiter“. 

Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
- Migration wurde als erstes Thema mit starker Vehemenz eingebracht. 

 Probleme mit der Sprache, zunehmende Scheidungen 
- Komplexität in Familien, alles ist immer weiter auseinander. Entfernungen machen Probleme bei 

Scheidungen, bei der Betreuung von alten Menschen. Es gibt immer mehr Ohnmacht bei der 
Erziehung. 

- Es wurde positiv gesehen, dass die Kirche da war und Interesse gezeigt hat. 

3.) Gespräch mit Mitarbeitern des Familienzentrums (FZL) Losheim am See am 10.12.2018 
Gespräch mit der Diplom Pädagogin und Netzwerkerin Jessica Weinem. (siehe Kurzdokumentation)  
(Erkunder: Wolfgang Drehmann, Dagmar Hack-Selzer, Jörg Mang (Vertreter aus der Teilprozessgruppe 
Familie) 

- Viele Beratungsangebote und Präventationsangebote 
- Vernetzung zum FZL Hochwald- Wadern 
- Nachmittagsangebot (laufen über das Jugendamt) 
-  sozialpädagogische Familienhilfe 
Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
- FZL arbeitet stark präventiv.  
- In letzter Zeit nimmt die Drogenproblematik wieder zu. Es gibt wieder eine Szene, wo Drogen 

weitergegeben werden. Hier enge Zusammenarbeit mit dem Jugendkaffee Losheim. 
- Die Arbeit wird von der Öffentlichkeit nicht so wahrgenommen.  
- Zum FZL kommen Familien aus allen Schichten.  
- Erwünscht wird eine engere Zusammenarbeit mit der Pfarrgemeinde, z.B. eine Projektidee für den 

Advent 2019: in Kooperation ein Adventskaffee ausrichten. 
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4.) Gespräch mit der Leitung der Kinder und Jugendhilfe St. Maria Weiskirchen 
am 28.01.2019 von 14.00 bis 15.00 Uhr mit Frau Kuhn-Lawinger (Einrichtungsleitung) 
(Erkunder: Barbara Jung, Maria Lauer und Dagmar Hack-Selzer) 
 
Die Arbeit und Tätigkeitsfelder des Hauses sind sehr vielfältig. (siehe Extra-Blatt) 
Wichtig für die Arbeit in Weiskirchen: Sie haben den Auftrag der Kreuzschwestern angenommen und 
ihre Arbeit in Weiskirchen steht unter dem Zeichen des Regenbogens und dem Leitsatz: „Ich bin bei Euch 
alle Tage bis ans Ende der Welt“ -> Jugendhilfe bekennt Farbe. 
 
Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
- Die Jugendhilfe St. Maria arbeitet inzwischen mit rund 800 Familien in unterschiedlichen Angeboten 

der Jugendhilfe und seit 2001 in teilstationären und ambulanten Maßnahmen für Menschen mit 
Handicaps. Sie arbeitet mit Kindern und Jugendlichen von 0-20 Jahren, sowie mit Erwachsenen ins 
hohe Alter. 

- Die Einrichtung gibt Menschen Halt, Heimat und Hilfe 
- Die Angebote sind sozialraumorientiert und vieles beinhaltet auch dass, was im Rahmenleitbild des 

Bistums in den Leitsätzen zum Ausdruck kommt. 
 
5.) Gespräch mit pensioniertem Polizist am 08. Februar 2019 
Erkunder: Dagmar Hack-Selzer und Tanja Buchheit-Thewes 
Ergebnisse siehe Protokoll 
 
Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
Es gibt viel Gewalt in Familien  hier sieht er die Aufgabe der Kirche sich als Gesprächspartner für 
Familien anzubieten. 
 
6.) Gespräch mit einer Erzieherin in einer Einrichtung für Eltern und Kinder 
am 21. Januar 2019. Erkunderin: Tanja Buchheit-Thewes 
Ergebnisse siehe Protokoll 
 
Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
- Gesellschaft baut Druck auf Eltern auf. Viele sind damit überfordert und haben Probleme.  
- Erzieherin ist für die Arbeit mit Kindern und deren Eltern „berufen“ und ganz authentisch  

Charisma.  
- Sie erfährt aber auch in ihrem privaten Umfeld Unterstützung. Sie fühlt sich getragen. 
- Idee: Patenschaften / Ausbau der Nachbarschaftshilfe, Unterstützungsangebote 
 
7.)  Gespräch mit Hebamme in Lebach am 13. Februar 2019. 
Gesprächspartnerin: Frau N.N., Hebamme, Erkunder: Tanja Buchheit-Thewes und Wolfgang Drehmann 
Ergebnisse siehe Protokoll 
 
Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
- Viele Eltern sind überfordert mit dem Aufziehen und Erziehen ihrer Kinder.  
- Die Hebamme sieht als einen wichtigen Auftrag der Kirche ein Elterntraining anzubieten.  
- Zusammenarbeit der Lebensberatungen mit Hebammen, Kitas und Kinderärzten wird gewünscht. 
- Idee: Leihomas, Patenschaften für Familien. Ausbau der Nachbarschaftshilfe. Vernetzung mit 

Institutionen. Erstellen einer sozialen Karte: Was gibt es und wer macht was? 
- Hebamme ist authentisch und ermutigt die gebärenden Frauen: Frau steh auf, Du kannst das! Du hast 

die Gabe dazu. 
 
 
8.) Gespräch mit Daniela Schmitt-Müller, Leiterin der Waderner Tafel  
(Protokoll fehlt noch) Erkunder: Rainer Stuhlträger, Pfarrer Ant und Tanja Buchheit – Thewes 
Ihre wichtigsten Erkenntnisse aus diesem Gespräch: 
- 480 Personen sind „Kunden“ der Tafel. Die Hälfte also 240 Personen sind Kinder und Jugendliche.  
- Auch versteckte Armut ist ein Thema.  
- Es gibt eine gute Vernetzung mit den Seelsorgern.  
- Probleme gibt es durch die weite WEGE auf dem Land. Idee: Einführung von Lieferdiensten mit 

Gespräch für die Tafelkunden. 
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TOP 2:  Zusammentragen der Erkenntnisse der Gruppe 
(Amtsgericht) 
- Respektlosigkeit gegenüber Institutionen nimmt zu 
- Personen, die in Institutionen arbeiten, wie auf dem 

Amtsgericht und der Polizei, wirken müde, enttäuscht und 
resigniert. 

- Migration als Problem (Sprache, Verständigung) 
- Es gibt viel Gewalt in Familien 
- Es gibt einen hohen Betreuungsbedarf 
- Positiv: Besuch von Kirche an diesem „fremden Ort“ 
(Kinder- u. Jugendhilfe) 
- Spiritualität und Werte sind für sie wichtig  
- Wir haben nur begrenzten Einblick  Vernetzen! 
- Die Träger, die Familien stützen, sind nicht vernetzt 
- Kirche begrenzter Einblick! Vernetzen ist wichtig! 
- Hier wird professionell eine Unternehmenskultur gestaltet, 

tun viel für ihre Mitarbeiter 
- Anliegen: Eltern integrieren und Paare stützen 
- „Riesen-Belastung“ für Familien 
- Kompetente, starke Frau 
(Polizist) 
- Er gab einen „Auftrag“: „Stellt euch zur Verfügung!“ 
- Gewalt in Familien / gegen Frauen 
(Einrichtung für Eltern und Kinder) 
- Charisma, Kompetenz, Berufung – das Richtige am 

richtigen Ort 
- Ihre Wahrnehmungen zu Partnerschaft, Kinderkriegen, 

Erziehen: Vieles „hinkt“, d.h. gelingt nicht gut 
- Taufgespräche, pastorales Handeln der Kirche: wird sehr 

negativ erlebt 
- Lebenspraktische Dinge fallen den Familien schon schwer. 

Idee: Unterstützung durch „Paten“, Nachbarschaft etc. 
- Vernetzung wichtig 
(Hebamme) 
- Aussagen zu Eltern: Wie oben (Erzieherin) 
- Trotz „geplanter“ Geburt große Unsicherheit 
(Tafel/Armut) 
- Authentische, engagierte Frau, denkt auch politisch 
- Ihr Anliegen auch: Fürsorge, Sorge für die Entwicklung 

der Mitarbeiter 
- Schwierige Situation von Migranten 
- Armut betrifft Kinder, Alte, ist versteckt 
- Man sollte dazu vor Ort mit Betroffenen (!) reden 
- Weite Wege und Gesprächsbedarf (Idee kirchliche Fahrdienste) 

Top 3:  Blick auf den Erkundungsprozess (als „Unterbrechung) 
Was ist bisher gelaufen?  
Übersicht der bisherigen Aktivitäten der Erkunder-Gruppe auf eine Pinnwand. 

Resonanz dazu: 
- Alle Gesprächspartner waren offen für das Gespräch, zum Teil sogar dankbar! 
- Ortsvorsteher als Multiplikatoren wurden gewählt, um in den Erkundungsprozess reinzukommen.  
- Wir haben auch Erkundungen integriert in unserer Arbeit, jeden Tag. 
- „Mit“ Leuten (nicht Experten) gesprochen haben wir noch wenig. 
- Das Feedbackgespräch und die Dokumentationen führen dazu, dass man berührt wird. Durch die 

Erkundungen sind viele Vernetzungen entstanden. 
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- Die Erwartungen an die Kirche werden thematisiert – obwohl wir es nicht angesprochen haben.  
- Die Erkundung schärft den Blick. Der Blickwinkel ist durch die Erkundung anders geworden. 
- Bedeutung des Ehrenamts: Viele Ehrenamtler sind ganz nah an den Menschen dran. Kirche könnte 

die Ressource Ehrenamt mehr nutzen. 
 
Top 4:  Geistlicher Impuls: 

- Bild brennender Dornbusch und Bibeltext. Wo ist der Bezug zum Erkunden? 
- Austauschrunde: Wo finde ich da einen Bezug zu unserem Erkunden? 

(Begegnung, „Heiliger Boden“, hier bekomme ich einen Auftrag, „ich kann ja gar nicht“…) 
 
Top 5:  Wie geht es weiter 

Wer hat noch welche Erkundungen geplant? 
- Besuch bei einer introvertierten alten Dame  Pfarrer Ant 
- Gespräch mit den Taufeltern  Pfarrer Ant, Martina Zimmer und Thomas Ascher 
- Elisabethenverein  Christel Schmitt und Tanja Buchheit-Thewes 
- Einsamkeit  Barbara Jung hat eine Veranstaltung am 14. März 
 
Wie möchten wir die verbleibende Zeit der Erkundung gestalten?  
- Mehr mit Menschen sprechen  keine Expertengespräche 
- Schule 
- Seelsorgealltag nutzen? 
- Musik- und Sportvereine 
- Familien 
- Mit Sozialdiensten rausfahren 
 

Top 6:  Die nächsten Termine 
- Freitag, 05. April 2019, von 18.00 bis 21.00 Uhr in Thailen: Vorbereitung Kita Termin 
- Montag, 13. Mai 2019,  18.00 – 21.00 Uhr in Thailen 
- Freitag, 14. Juni 2019 

 
für das Protokoll: Sabine Lord 
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Pfarrei der Zukunft Wadern 
Erkundergruppe; Protokoll des Treffens vom 05.04.19 

 
Anwesend: Hr. Drehmann, Fr. Hack-Selzer, Fr. Jung, Hr. Stuhlträger, Fr. Zimmer, Hr. Ascher, Fr. Lord, 
Hr. Esch, Christel Schmitt 
 
 

1. Begrüßung / Überblick 

 

2. Erkundung in KiTas 

Fr. Zimmer stellt die Idee der Erkundung von Eltern in KiTas vor. (Siehe dazu auch die 
Tischvorlage). 
 
Idee: 
• Erkundung beim Begegnungsfest mit KiTa-Familien am 19.05. (Noswendeler See) [Fr. 

Hack-Selzer] 
 
 
Erkundung in der Übergabesituation 
Setting: 
• Ankündigen, damit die Eltern auf die Erkundung vorbereitet sind und ggf. etwas Zeit 

mitbringen 
• Gute Atmosphäre schaffen 
• Auf variable Situation einstellen: manche Eltern haben Zeit – manche nicht 
• Möglicherweise ist mit Sprachproblemen zu rechnen 
• Die Bring-Situation wird als sehr schwierig eingeschätzt 
 
Methoden: 
• Flipchart: Skalierung mit Punkte kleben 
• Behälter: Gegenstände je nach Meinung einwerfen (wie in Verbrauchersendungen) 
• Smileys aussuchen lassen 
• Sollen Kinder sich auch beteiligen? Z.B. Punkte kleben? 
 
Ziele: 
a. Lebenssituation: 

• Wichtigste Wünsche 
• Erfahren, wie sie das Leben meistern 
• Ziele, Perspektiven im Leben  
• Was brauchen Sie an Unterstützung? 
• Sorgen, Alltagsgeschehen, Freude 

b. Reflexion/Lebensdeutung: 
• Welche Werte werden vermittelt / gelebt? 
• Was bedeutet Glück? 
• Unsicherheit im Umgang / grenzen? 

c. Hypothesen überprüfen 
• Bisher Erfahrenes überprüfen 
• Eltern sollen unser Interesse für sie spüren – kein „so tun als ob“! 

 
Fragen: 
a. Lebenssituation 

• Wie sieht Ihr Alltag aus? 

Erkundergruppe 6

1

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Wadern  |  Anlagen



• Was prägt1 Ihren Alltag bzw. Ihr Wochenende?  nachfragen 
• Was machen Sie in Ihrer Freizeit? 
• Wie geht es Ihnen heute? (Abfrage per Smileys) 
• Wie geht es Ihnen wirklich? 
• Was machen Sie gleich, wenn Sie wieder losgehen? 
• Was macht Ihnen Freude? 
• Was stresst Sie? 

 
b. Lebensdeutung 

• Woraus schöpfen sie Kraft? 
• Was wollen Sie Ihren Kindern für’s Leben mitgeben? 

 
Wer macht mit? 
Thomas. Ascher, Barbara Jung, Wolfgang Drehmann, Rainer Stuhlträger, Christel Schmitt 
• Martina Zimmer stimmt die Termine ab und mailt sie rund 
 
 

3. Erkundungsbegegnung mit Taufeltern 

Siehe Tischvorlage 
 
Fragen/Anmerkungen 
• Diskrepanz: Taufe als Aufhänger, Kirche lädt ein  wir sprechen aber nicht über 

religiöse Themen  
• Unterschiede zum Format „Tauferinnerung“ nach 1 Jahr? 
• Wichtig: die Einladung muss gut formuliert sein. 
• Thema Taufe (oder andere kirchliche Themen) nicht vehement vermeiden! 
• Schwerpunkt des Angebots: neue Erfahrungen mit dem Kind  wie lief die erste Zeit so? 
• Methoden und Setting überlegen; Tischgruppen erscheinen sinnvoll 
• Ist eine Begrenzung der Teilnehmerzahl erforderlich? 
• Kindersegnung am Schluss? Oder Segensgebet?  
• Give-Aways 
 
 

4. Termine 

• 24.04.: erster Runder Tisch Seniorenarbeit (Fr. Jung und Caritasverband) 
• 13.05.: Thailen: Berichte (Tafel, rd. Tisch) | Reflexion der Erkundungsphase, 

Empfehlungen der Gruppe | Planung eines „Erkundungsbeitrags“ zur Ideenwerkstatt 
• 14.06.: Ideenwerkstatt 
• 19.08.: Auswertung / Übergang der Erkundung ins Regelgeschäft (Weiterarbeit) 
 
Frage nach der Übergabe der Erkundungsergebnisse; möglicherweise im November an die 
Steuerungsgruppe und das Leitungsteam. Das Veranstaltungsformat muss noch überlegt 
werden. 
 

                                                
1 Möglicherweise ist der Begriff „bestimmen“ besser als „prägen“ 
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Protokoll 
7. Erkundungstreffen in der PdZ Wadern 

Themen: Berichte und Bilanz 
 

am: 13.05.2019 
in: Thailen 
Beginn: 18.00 Uhr Ende:     21.00 Uhr 
anwesend: Rainer Stuhlträger, Werner Knapp, Dagmar Hack-Selzer, Tanja Buchheit-Thewes, Martina 
Zimmer, Barbara Jung, Mia Lauer, Wolfgang Drehmann, Thomas Ascher, Andreas Esch, Sabine Lord 
entschuldigt: Christel Schmitt 
Protokoll:            Sabine Lord 
 
TOP 1 
Berichte: Erzählen – Zuhören – Würdigen 
 
1. Bericht: Termin im Pflegeheim Haus Mühlenberg in Krettnich 
am 26. April 2019, Erkunder: Mia Lauer, Pfarrer Ant (Protokoll liegt vor) 
 
Es gibt hier keinen regelmäßigen Gottesdienst mehr. Auch hat Herr Meier (Leiter des Hauses) keinen 
Ansprechpartner für die Krankensalbung. 
 
Wichtigste Erkenntnis: 

- Gut, dass sie dort waren und gehört haben 
- Froh darüber, dass man sich für den Leiter und das Haus interessiert hat 
- Regelmäßigkeit der Besuche ist wichtig 
- Es gibt unterschiedliche Wünsche 
- Es ist wichtig zu wissen, was gibt es wo und was wird gewünscht 
- Altenheime sind komplexe Systeme 
- Thema „ Altenheime“ für die Pfarrei der Zukunft 
- Besuchsdienste sind erwünscht 
- Kooperationen mit Primsthal (Pfarrei der Zukunft St. Wendel) 

 
2. Bericht: Tisch „Leben im Alter“ 
am 24. April 2019 in Losheim, „Erkunder“ : Sarah Kuhn und Barbara Jung 
 
Der runde Tisch wurde in Kooperation mit der Caritas veranstaltet. Es wurden alle eingeladen, die was 
mit Senioren zu tun haben. Es wurde ermittelt: „Was brauchen Senioren? “ (siehe Protokoll Barbara 
Jung). Der runde Tisch wurde gut angenommen. Es waren 28 Teilnehmer dort aus der Gemeinde Losheim 
am See. Der nächste runde Tisch ist am 22. August 2019. 
 
Wichtigste Erkenntnis: 

- Gut, dass es eine solche Veranstaltung gibt. 
- Guter Anknüpfungspunkt solche Schwerpunkte zu setzen. 
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Ernterunde zu beiden Erkundungen: (Plakat): 
- Vernetzung, voneinander wissen: sehr 

wichtig!  
- Das Zugehen auf andere Akteure schafft 

Kontakte 
-  „Leben im Alter“, Senioren: „dickes Thema“ 
-  Welche ROLLE haben wir dabei? 

- z.B. Vernetzung anregen 
- nicht das machen, was andere schon tun 

- Krankenkommunion: gibt es, viel Aufwand, 
wird nicht wahrgenommen. 
Krankenkommunion ist auch Besuchsdienst 

- Besuchsdienste ausdehnen 
- Wichtig auch Kontakt zu Pflegekräften und 

Angehörigen 
- Sichtung: Was gibt es schon alles ??? 
- Kontakt zur Sozialstation aufnehmen  Beim 

Anmeldeformular ausfüllen: „ Wünschen Sie 
sich Besuch von einem Seelsorger?“ 

- Beim runden Tisch waren alle auf gleicher 
Augenhöhe, Institutionen und private 
Personen 

- Was man erfährt ist nicht wirklich NEUES, 
aber es wird im direkten Gespräch ANDERS 
wahrgenommen. 

 
TOP 2 
Ausblick 
 
Stand „Erkundung mit Taufeltern“ 
Am Samstag den 01. Juni findet das Gespräch statt. 22 Täuflinge und Eltern wurden angeschrieben 
(Pfarrei Lockweiler) 
 
Stand „Erkundung im Kindergarten“ 
Termin ist am Freitag den 07. Juni von 8.00 bis 9.30 Uhr im Kindergarten in Lockweiler 
Erkunder: Martina Zimmer, Tanja Buchheit – Thewes, Thomas Ascher, Sabine Lord  
 
Aktionstag für Familien am 19. Mai am Noswendeler See 
Hier findet Erkundung statt: „ Mit Fragen auf den Tischen“….. 
 
„Wir machen Dampf“ am 14. Juni ab 17.00 Uhr in Losheim Delborner Mühle. 
Es gibt 220 Plätze. Eingeladen sind Ehrenamtliche aus der PdZ der Zukunft. In jedem Zug gibt es 
Fragen…. Beispielsweise im 1. Wagen lautet die Frage „Wo ist Kirche noch lebendig?“ Die Erkunder 
sollen in den Zügen als Beobachter mitfahren. 
 
Abschlusstreffen am 18. August  
Was gehört zu diesem letzten (offiziellen) Treffen der Gruppe dazu? 

- Zwischenabschluss, Meilenstein, kleine Feier 
- Rückmeldung zur Dokumentation 
- Persönliche Reflexion und Austausch: Was haben diese Erfahrungen bei mir ausgelöst? 
- Geistlicher Impuls 
- Feier 
- Evtl. anderer Ort, z.B. Picknik am See, Bauwagen… 
- Ausblick besprechen: Weiterarbeit der Gruppe? Neuansatz? Andere Themen und anderer Stil? 

Erfahrungen von anderen Prozessen einfließen lassen  
Planungsteam bereitet etwas vor. 
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TOP 3 
Bilanz ziehen – Was haben wir gelernt 
 
Schritte: 
1. Die bisherigen Erkenntnisse aus den einzelnen Erkundungen wurden visualisiert.  
2. Die Erkundenden markierten und kommentierten (siehe Anhang und Fotoanhang) 
3. Gemeinsame Betrachtung unter den Fragestellungen: 

- Was zeigt sich? Was fällt auf? 
- Wo gibt es ein „Muster“? 
- Was können „Kernsätze“ der Erkenntnisse sein? 
Ergebnisse Festgehalten (rosa Ovale) 

4. Gewichten mit Klebepunkten: Was soll im Bericht hervorgehoben sein? 
 
Gemeinsame Wahrnehmungen der Erkundergruppe: 

- Losheim und Wadern wurde mehr erkundet. Weiskirchen bisher noch nicht so. 
- Schulen wurden auch noch nicht erkundet 
- Als Erkunder ist man auch gefordert, die Ergebnisse zurückzugeben 
- Erkundung als Vorübung zu einer Haltung, weg von der eigenen Brille 
- Erkundung ist nur ein Ausschnitt 
- Die Haltung verändert sich 
- Durch Erkundung bekommt man die Möglichkeit „ von anderen zu lernen“ 
- Im Abschlussbericht müssten auch nochmal alle Themen aus den Rendezvous stehen. 
- Aufeinander Zugehen und Hören 
- Nur mit Herzblut kann was bewegt werden -> Charisma der Menschen ist wichtig 
- Im Hinblick auf Anklänge an das Evangelium: „ Das Hören ist wichtiger als das Sehen“ 
- Die Fremdsicht ist wichtig beim Erkunden 
- Mehr Austausch über das was mich bewegt-> Die Reflexion/ Wahrnehmung ist wichtig 
- Wahrnehmung, dass viele von Kirche enttäuscht sind 
- Gemeinschaft/ Heimat ist wichtig 

 
Ergebnis der Gewichtung im Blick auf die Dokumentation 
 
 
 
TOP 4 
Reflexion des Abends (Blitzlicht): 
 
Guter Überblick, gute Ergebnisse gute Anknüpfung für das neue Leitungsteam, sind wieder neu motiviert, 
noch gespannt auf die offen stehenden Erkundungen, durch die Zusammenfassung wurde der Wert der 
Erkundung wieder sichtbar 
TOP 5 
Die nächsten Termine 
 
Samstag: 01. Juni:  Gespräch mit den Taufeltern 
Freitag:  07. Juni:  Erkundung im Kindergarten Lockweiler 
Freitag, 14. Juni:  „Wir machen Dampf“, Erkunder als Beobachter 
Freitag, 16. August:  9.30 -12.00 Uhr Planungsteam in Thailen 
Montag, 19. August:  18.00 – 22.00 Abschlusstreffen Erkundergruppe Wadern 
 

für das Protokoll: Sabine Lord 
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